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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſlät haben laut Allerhöchſtihres an 
den doiſen⸗ Ordenelanee 
ſchreibens den königl. Baie 


am 4. 


eruht. 


th, und zum Domkuſtos 
Andreas Lipthay de 


ernennen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät hab f 
26. Februar d. J. den 85 mit 


ſchließung vom ten fürſtbiſchöflichen Gur 


ritual im verein 


ſterhauſe zu Klagenfurt, Dr. Johann M 


an dem Lavanter 


Se. k. k. 
ſchließung, 
des 


ſchließu 


Am 8. März 
rei in Wien das 
Megierungsblattes 
Enns ausgegeben 


vom 19. Jänn Y 
Nordamerikaniſchen Konſu 


Apoſtoliſche Majeſtät 
er d 


und verſendet. 


Dasſelbe enthält unter 


Nr. 34 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Finan⸗ 
zen, des Handels und der Militär⸗Central⸗Kanzlei Seiner 
Majeſtät vom 14. Februar 1859, über die Beſchränkung 
der Ausfuhr von Maulthieren und der Durchfuhr von Pfer⸗ 


den und Maulthieren; 


Nr. 35 die Inhaltsanzeige der Kundmachung des Finanzmini⸗ 
ſteriums vom 14. Februar 1859, über die Aufhebung des 


Bergkommiſſariates in Klauſen. 
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Wichtamtliher Theil. 


Krakau, 9. März. ; 
Der „Courrier des Alpes“ brachte neulich einen 
Artikel, worin er treffend nachwies, daß wenn die 
herauf beſchworene italieniſche Frage einer di—⸗ 
ſung fähig wäre, dieſe bei der Lage der 
nt doch der dort jetzt am Ruder ‚be: |d 
findlichen Partei ſchwerlich zuſagen würde. Er ftellt 
ob ein lediglich diplomatiſches Ergebniß mit 
den Spfern, welche die gedachte Partei ſeit zehn Sb: W̃ 
ren dem Lande auferlegt und dem Tone der letzt ab— 
gehaltenen ſardiniſchen Thronrede in Einklang gebracht 
werden könne. Er meint das vorgeſchützte Gefühl für W 
die Unabhängigkeit der italieniſchen Staaten ſei bei 
Weitem nicht ſo lebhaft in der Seele der piemonteſi⸗ 
ſchen Staatsmänner, um das ſchöne Königreich Sar⸗ 
dinien bloß darum auf das Spiel zu ſetzen, damit 
einige Provinzen der Halbinſel von dem ſogenannten 
Uebergewichte Oeſterreichs freigemacht werden. 
„Courrier“ citit einen Turiner Brief des „Journal de 
Geneve“, welches bei ſeiner bekannten Parteifärbung 
keinesfalls in den Verdacht kommen ka 
tion von einem einſeitigen Standpuncte aufzufaſſen. 
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Domkapitel allergnädigſt 
haben m 


1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staatsdrucke⸗ 
VIII. Stück der erſten Abtheilung des Landes⸗ 
für das Erzherzogthum Oeſterreich unter der 


onſiſtorialralh und Spi⸗ 
ker und Lavanter Prie⸗ 


g“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- 
„ Juſerkionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen 


J. erlaſſenen Hand⸗ 


Abt und Domkuſtos, 
ropſt und Kathedral⸗ 
lud, allergnädigit zu 
Allerhöchſter Ent⸗ 
Ihnaf, zum Domherrn 


ji ernennen geruht. 
t Allerhöchſter Ent⸗ 


Der 


un, die Situa⸗ 


Feuilleton. 


Helmina von Chezy. 


(Schluß.) 


es 


Im weiteren Verlaufe der Denkwürdigkeiten ſto⸗ 
wir auf eine Beſchreibung des verhängnißvollen 
es Fürſt Schwarzenberg als Nachfeier der 
dem kaiſerlichen Paare Napoleon und 
wm ** Bekanntlich wurde der — 
ie Gemahg, s ſtattfand, vom Feuer verzehrt 

hr. Fürſten felber — im vergeblichen 


war die Tochter, —— in den Flammen um. Do 


die 1848 


leon, den 


da ſie nach Paris gekommen 
Kreiſen, deren Angehörige ſie 
mit der Anſicht, „er müſſe die 
opfern, um das Heil einer große 


den,“ ſo 


bei dem 


— e 
fie 1810 noch hen 


ziemlich allein. Oft ſah 


chmals die Fuͤrſtin Windiſchgrätz, 


erſchoſſen wurde, ſchon ſtande in Prag aus Privatrache 


tet worden, unter wel 
auch Varnhagen von 
werth ſcheint uns das 


om muthigen Männern geret⸗ 

ſich, wie Helmina erzählt, 
befand, — Erwähnens⸗ 
der Chezy über Napo⸗ 
ſehr verehrte, als 1801, 
war. In den geſelligen 


wer; ſtand fie freilich 


egenwart rückſichtslos 


n Zukunft zu begrün⸗ 


ſie den bewunderten 


fügt der „Courrier“ die Bemerkung hinzu, 


Vierteljähriger Abon. 


und Feiertage. 
die erſte Einrückung 


Petitzeile für 


III. Jahrgang 


1859. 


— —— 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminfftration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Der Correspondent ſagt, überall in Piemont habe ſich 
die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß es früher oder ſpäter mit 
ſeinem jetzigen, politiſchen Syſteme zum Bruche kom⸗ 
men müſſe. Deſſenungeachtet, trotz des unaufhörlichen 
Kriegslärms ſei noch Keinem klar, wie und weßhalb 
eigentlich ein Krieg geführt werden ſolle. „Genöthigt 
zu Auslagen, die ſeine Kräfte erſchöpfen, überhäuft 
mit Steuern jeder Gattung, gezwungen ein Heer zu 
unterhalten, deſſen Ziffer nicht im Verhältnſſſe mit 
feinen Mitteln ſteht, große Approviſtonirungen ma⸗ 
chend, die Piemont ruiniren, iſt es nicht lange mehr im 
Stande, ein derartiges Syſtem fortzusetzen. Iſt die 
politiſche Lage des Landes ſchlimm geartet, ſo gilt dies 
noch mehr von der finanziellen. Nicht bloß iſt die 
Rente ſeit einigen Monaten um mehr als 12 Percent 
gefallen, ſondern die Induftriepapiere haben beinahe 
die Hälfte ihres früheren Werthes eingebüßt. Das 
Mißtrauen greift immer mehr um ſich, jeden Tag gibt 
es neue Unglücksfälle zu beklagen, Verluſte, Zahlungs: 
einftelungen, welche ganze Familien ruiniren und es 
werden davon nicht bloß ehrenwerthe Kaufleute betrof⸗ 


fen, ſondern auch eine Menge von Privaten, ſta⸗ 
be liſten, deren Sturz ohne Ausſicht auf e eee 


Die Lage iſt beſonders verhängnißvoll 


ür di 
ſtadt Turin.“ 0 ae 


Genfer Blattes 
' daß die 
Verlegenheiten, welche Piemont ſich ſelbſt bereitet und 
die ihm durch das Treiben der Italianiſſimi noch zu⸗ 
wachſen werden, ganz darnach angethan ſind, eine ganz 
beſondere kritiſche Frage in das Leben zu rufen. 

Die „Preſſe“ findet, daß der, wie ſie ihn nennt, 
ſtupende Artikel des „Moniteur“ die Grundloſigkeit der. 
Gerüchte über die kriegeriſche Stimmung des Kaiſers 
L. Napoleon betreffend, ſeine Abſicht, das geſunkene 
Vertrauen zu heben, nicht erreicht habe. Scheinbar 
und namentlich in ihren Schlußworten friedliche Hoff: 
nungen erweckend, ſchreibt das erwähnte Blatt, hat 
die Moniteurnote die beruhigende und einſchläfernde 
Wirkung, auf die ſie vielleicht berechnet war, in keiner 
Beziehung ausgeübt, und ebenſowenig war ſie auf die 
ſchwebenden Unterhandlungen von förderndem Einfluſſe. 
In der That iſt der Kernpunkt der Note in jener An— 
fangsſtelle zu ſuchen, wo der Kaifer erklärt, „Angeſichts 
der, wie er hofft, unbegründeten Beſorgniſſe Piemonts, 
em ſardiniſchen König verſprochen zu haben, ihn ges 
gen jeden Angriff Oeſterreichs zu vertheidigen, und daß 
er ſein Wort halten werde“. Es wird mit dieſen 
orten nicht blos ein Bündniß zwiſchen Frankreich 
und Sardinien offen eingeſtanden, ſondern es wird da⸗ 
mit gerade in dem Augenblicke, wo Lord Cowley in 
ien, wegen Modificirung oder Abſchaffung gewiſſer 
Separat⸗Verträge zwiſchen Oeſterreich und den italie- 
niſchen Staaten unterhandelt, für Frankreich ein Recht 
zum Abſchluß von Separat⸗Verträgen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, welches Oeſterreich ſoeben mit unglaublicher 
Zähigkeit beſtritten wird. Abgeſehen davon ſpricht der 
vonne bei dieſer Gelegenheit, ganz wie Graf Ca⸗ 
* gläubig von einer Piemont von Seite Oeſterreichs 
8 enden Gefahr des Angriffs, welche letztere Großmacht 

ich ofſiejelle Erklärungen fortwährend in Abrede ftellt. 


Dieſen Worten des 


Mann 


der Bühne Wunder wirkte. Talma, die Mars, die 
Georges spielten ganz anders in feiner Gegenwart, als 

n er nicht da war. Er ſelbſt war nicht unempfind⸗ 
lich gegen Erſcheinungen, wie die letztgenannte, „dies 
wunderſchöne Geſchöpf, welches ſo ganz das leibhafte 
Ebenbild ihrer Erzieherin, der berühmten Raucourt, 
war, daß man ſie allgemein für ihre Tochter hielt. Es 
war ein eigenes Schickſal, daß die vielbewunderte Ge⸗ 
orges beinahe lauter Fleiſch war, und ihre Collegin, 
die große Duchesnois, beinahe lauter Seele. Doch 
Napoleons Anweſenheit wirkte auf die Georges wie 
Pygmalion auf Galathea, und beſeelte den Marmor.“ 


d In dieſen Worten liegt alſo eine Beſtätigung für die 


„ 


gegenseitige Liebe der beiden, welche einſt die Schau⸗ 
ſpielerin mit fürſtlichem Glanze umgab, die fie aber 
doch nicht davor hat retten konnen, daß fie in ihren 
alten Tagen, um nur das Leben zu friſten, Gardero⸗ 
biere der Opernhausbälle wurde. — In dieſer ſpaͤte⸗ 
ren Zeit ihres Pariſer Aufenthaltes lernte die Chezy 
auch Tallevrand kennen, fo wie die ſchöne Madame 
Recamier, wogegen die Prinzeſſin Louiſe von Bour⸗ 
bon⸗Conti, jene 
Goethe, durch Dorothea nicht zugeführt wurde, und 
wir erwähnen dieſe hier auch nur, weil wir über einige 
geheimnißvolle Vorgänge ihres Lebens in den Memoi⸗ 
ren der Chezy endlich Licht verbreitet finden. Von 
Mad. Recamier ſagt Letztere, „fie hätte für jeden ihrer 


auf berechnet, Oeſterreich zu verſöhnen, als den ande⸗ 
ren ſchwankenden Mächten (preußen und England) 
eine „goldene Brücke“ zur Neutralität zu bauen, 
und ſie über die ausſchreitenden Tendenzen der neu⸗ 
napoleoniſchen Politik zu beruhigen. Gleich zu Anfang 
der ſchwebenden Streitfrage iſt die Phrafe vom „los 
cnliſirten Kriege“ aufgetaucht. Die Broſchüre des 
Herrn Lagueronnière war nichts anderes, als ein Plai⸗ 
doyer zu Gunſten eines ſolchen Duells zwiſchen Pie: 
wont und Frankreich einerſeits und Oeſterreich anderer⸗ 
ſcits. Gelingt es, Preußen und England davon zu über: 
zeugen, daß Frankreich jenſeits der Alpen keinen Krieg 
gegen die Verträge von 1815, ſondern lediglich eine Demü⸗ 
thigung Oeſterreichs in ſeiner Eigenſchaft einer italieni⸗ 
ſchen Macht, ſo hofft man mitte eines einzigen Sieges 
die Bedingungen eines Friedens zu erkämpfen, deſſen 
Reſultate von den neutralen Mächten als „vollbrachte 
Thatſachen“ hingenommen werden, den Ehrgeiz des 
franzöſiſchen Volkes befriedigen, und Italien als Be⸗ 
weis dienen konnten, daß Frankreich fein ihm gegebe⸗ 
nes Verſprechen auch gehalten habe. Oeſterreich iſoli⸗ 
ren durch die Neutraliſirung Preußens und Englands, 
das iſt der rothe Faden, der ſich durch alle Kundge⸗ 


bungen der franzöſiſchen Regi i ; 
pi nburchzteht 3 ſiſchen Regierung feit zwei Monaten 


Die „Fr. P.-3." ſagt mit 
mitgetheilte Nachricht des „Dre .“: „DOeſterreich 
habe nach Art. 47 der Wiener Schlüßacte beim Bun⸗ 
destage Kriegsbereitſchaft beantragt“, daß ſie nach an 
zuverläſſiger Quelle eingezogener Erkundigung im 
Stande ſei, jene Nachricht des Dresdener Blattes für 
durchaus grundlos zu erklären. 

Die Nachricht des „Journal de Geneve“, daß Ba- 
den, Württemberg und ein Herzogthum in entſchieden 
anti⸗öſterreichiſchem Sinne das Buol'ſche Circular be— 
antwortet haben, wird von dem „Württemb. Staats- 
anzeiger“, inſoweit dieſelbe Württemberg betreffe, als 
unrichtig bezeichnet. 

Der von Jaſſy ausgegangene Vorſchlag, die bei⸗ 
den Landtage der Donaufürſtenthümer zu vereinen, 
wurde, wie man dem „P. L.“ aus Bukareſt ſchreibt, 
in der Sitzung der walachiſchen Nationalverſammlung 
vom 28. v. Mts. durch Acclamation angenommen. 


Wien, 7. März. Wir haben es verſucht, an 
biet e nachzuweiſen, daß die öſterreichiſchen Se⸗ 
paratverträge mit Toscana und Modena ein natürli⸗ 
ches Ergebniß der Territorialhoheit reſpective der Erb: 
folgerechte feien, welche dem Haufe Habsburg⸗Lothrin⸗ 
gen ſeit dem Wiener⸗Frieden vom Jahre 1735 auf 
dieſe Länder zuſtehen, daß alſo mit dem Abſchluſſe 
ſolcher Schutz- und Trutzverträge nur öſterreichiſche 
Rechte gewahrt wurden und Niemanden ein Unrecht 
geſchah. Wir wollen jedoch für einen Augenblick von 
dieſer völkerrechtlichen Baſis der Frage abſehen und 
lediglich die politiſche Seite jener Forderung in's 
Auge faſſen, welche dieſe Vertrage zu revidiren oder 
zu annulliren beantragt. Wir wollen dabei gar nicht 
bemerken, daß Oeſterreich, wenn es ſich einer unbegrün⸗ 
deten, willkürlichen und gewaltthätigen Forderung ein⸗ 


ezug auf 
5 J “ 


haupt ſcheinen die Moniteur⸗Noten weniger dar⸗fach fügen wollte, damit in Wahrheit von feiner Groß⸗ 
im Theater, wo ſeine Anweſenheit auch auf! Gäſte finnige Worte und wohlwollende Blicke 


und wenn ſie auch nur lächelte, ſo ſprach dies 
zu Herzen. Sie hatte ein ſo eigenthümliches Weſen, 
daß man zuweilen vergaß, daß ſie eine Franzöſin war, 
denn nicht mit Unrecht hat Frau von Genlis bemerkt, 
daß Franzöſinnen Wiederholungen von einander ſind.“ 

elmina wohnte einen Sommer über unter dem gaſt⸗ 
lichen Dach der Recamier in Clichy, und weil man 
dieſe Dame als Freundin der Stael am Napoleoni⸗ 
ſchen Hofe nicht mit günſtigen Augen betrachtete, fo 
war das wohl hauptſächlich mit der Grund, daß die 
Ausſicht, die ſich kurz vorher für die Chezy eröffnet 
hatte, nämlich Gouvernante der kleinen Princeß Läti⸗ 
tia, Tochter des Marſchalls Murat, zu werden, nicht 
in Erfüllung ging. Damals war Helmina bereits ſei⸗ 
mehreren Jahren zum zweiten Mal vermählt mit je⸗ 
nem jungen Gelehrten Antoine Leonard v. Chezy, deſ⸗ 
ſen ſtrengkatholiſche Familie in ſeine Verbindung mit 
der Proteſtantin nur höchſt ungern gewilligt hatte, und 
der für fein Amt an der kaiserlichen Bibliothek nur 
ein fo ſchmahles Gehalt bezog, daß feine Frau, um 
die Familie zu ernähren, na vor angeſtrengt 


Heldin der natürlichen Tochter“ von) fleißig fein und ſchreiben mußte. Die orientaliſchen 


Studien ihres Mannes, die er mit 
tener geiftiger Begabung pflegte, 

riell ſoviel wie keinen Gewinn und waren vielmehr 
Urſache mannichfacher Angriffe auf ihn und neidiſcher 
Beſchuldigungen. Helmina erzählt uns, daß fie ſogar 


Vorliebe und ſel⸗ 
brachten ihm mate⸗ 


3 nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nfr. — 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nir.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nft. — Inſerate, Ber 


die geſtern 


gehabt, 
Lächeln] Arbeiten vorwärts zu kommen. 


Die einzelne Nummer wird mit 


machtsſtellung berabfteigen würde. Oeſterreich iſt nicht 
Portugal und wird es zu hindern wiſſen, daß ſeine 
Streitfragen mit einer fremden Macht im Geſchmacke 
jener Politik, die den „Charles⸗Georges“⸗Handel ſchlich⸗ 
tete, erledigt werden. Allein, geſetzt den Fall, Oeſter⸗ 
reich unterwerfe ſich dem Anſinnen und caflire die 
Verträge, was dann? Schwerlich wird Jemand, wel⸗ 
cher während der letzten Monate das allmälige Her⸗ 
anwachſen mehr oder weniger unbedeutender Ereigniſſe 
zu großen politiſchen Fragen, die Friedensſtörungen an 
allen Ecken und Enden, die Hetzereien in der Moldau 
und Walachei, in Serbien, Montenegro, Neapel, Bel⸗ 
gien, Portugal u. ſ. w. aufmerkſam verfolgt hat, ſich 
der Zuverſicht hingeben, daß dann der Weltfrieden ge⸗ 
ſichert wäre. Die italieniſche Frage in dem Sinne, 
wie ſie in Turin und in Paris aufgefaßt wird, er⸗ 
hielte damit keine Löſung. Und die Löſung der italie⸗ 
niſchen Frage wäre noch nicht gleichbedeutend mit der 
Herſtellung des Weltfriedens. Es müßten alſo Oe⸗ 
ſterreich ganz materielle Garantien dafür geboten wer⸗ 
den, daß es ſeine Verträge mit den italieniſchen Klein⸗ 
ſtaaten nicht nutzlos opfern, daß um dieſen Preis 
wirklich den unaufhörlichen Nergeleien, dem ewigen 
Schaukelſpiel zwiſchen Krieg und Frieden werde ein 
Ende gemacht werden. Solche Garantien — wir ſa⸗ 
gen es offen — gibt es nicht, und ſollten ſie in per⸗ 
ſönlichen Bürgſchaften beſtehen, kein Staat würde ſie 
übernehmen wollen. Und wäre Frankreich dann wirk⸗ 
lich befriedigt, ſo würde damit noch nicht alles gethan 
ſein. Man muß Sicherheit dafür haben, daß nicht 
Piemont allein fortfahre, den Störefried zu machen. 
Das wäre, wenn einmal die Separatverträge ſeiner 


ſchwachen italieniſchen Nachbarn mit dem ſtarken De 


ſterreich vernichtet ſind, doppelt zu fürchten. Piemont 
genießt jetzt eine Ausnahmsſtellung. Es darf ungeſtraft 
hetzen und beleidigen und braucht nicht zu fürchten, 
daß die Angegriffenen ihm rächend zu Leibe gehen. 
Es iſt vor Revanche ſicher, heute, wie nach dem Ende 
des Feldzugs von 1848, wie nach der Schlacht bei 
Novara. Dieſem unnatürlichen und widerrechtlichen 
Zuſtande müßte ein Ende gemacht werden. Piemont 
müßte wiſſen, daß es künftig nur auf ſeine eigene 
Gefahr fremde Rechte kränken könne, und bei ſeinen 
Razzia's auf dem Gebiete der Nachbarn von keiner 
Macht beſchützt werde. 


Die Montan ⸗Induſtrie auf Eiſen 
im Krakauer Verwaltungs⸗Gebiet. 
(Schluß.) 

Wir übergehen nunmehr ſchließlich zur Schilderung 
der im Waſſergebiete der Wiskoka, ebenfalls eines Ne⸗ 
benflußes der Weichſel befindlichen Eiſenwerke, deren 
es zwei Complexe gibt. Der eine hievon liegt am lin⸗ 
ken Ufer der Ropa, eines Nebenflußes der Wiskoka, 
welche (nämlich die Ropa) aus dem Zuſammenfluße 
der Gebirgsflüßchens Hanczöwka und Zdynka entſteht, 
innerhalb des Marktfleckens Uscie ruskie im Jaskoer 
Kreiſe, in dem gleichnamigen griechiſch⸗katholiſchen Pfarr⸗ 
und im Gorlicer Amtsbezirke. 


die Nächte mit zu Hülfe nehmen mußte, um in ihren 
Die Redaction der 
„franzöſiſchen Miscellen“ hatte ſie zwar abgegeben, 
doch ſchrieb ſie viel für Bertuch in Weimar und vollen⸗ 
dete auch das Werk über „Kunſt und Leben in Pa⸗ 
ris unter Napoleon J.“ In geſellſchaftlicher Hinſicht 
blieb fie die vielbegehrte Perſönlichkeit und Seele eines 
neu ſich bildenden Kreiſes deutſcher Männer und Frauen, 
zu deſſen Mitgliedern vornehmlich Varnhagen v. Enſe 
und Karoline v. Wolzogen gehörten, und in dem ſich 
vorübergehend auch Zacharias Werner, Gall und Fürſt 
Metternich ſehen ließen. Letzteren beſchreibt Helmina 
damals als „blond, mit ſchönen blauen Augen, ſanft⸗ 
gebogener Naſe und einem rothen Mund, deſſen feine 
Lippen der Wiederglanz eines warmen Lächelns um⸗ 
ſchwebte.“ An 3. Werner ſah fie dagegen „lange 
buſchige Augenbrauen, glühende ſchwarze Augen, ſchroffe 
Züge, verwirrte Locken, graubraune Haut und eme 
vernachläſſigte Kleidung.“ Gall, der natürlich auch 
den Kopf Helminens unterſuchte, fand daran die Poe⸗ 
ſie „reichhaltig bezeichnet.“ 

Chezy und ſeine Gemalin liebten ſich zärtlich, und 
doch hielten es nach fünfjäbriger Ehe beide Gatten für 
rathſam, in eine freiwillige Trennung von einander zu 
willigen. Es ſcheinen zu dieſem Entſchluß nicht 2 
wohl Rückſichten auf die mißliche pecuniare Lage, for 
dern Bedenken wegen der confeſſionellen na dem 
der Familie mitgewirkt zu haben — doch, 


Dieſes Eiſenwerk wurde um das Jahr 1838 durch 


die Gutsinhabung, namentlich durch den noch gegen- fuß Holzkohlen (ohne Einrieb). 


wärtig daſſelbe beſitzenden Eigenthümer, Franz Ritter 
von Trzecieski, hauptſächlich Behufs der Verwerthung 
des ſonſt keinen Abſatz findenden Brennholzes aus den 
beiläufig 3700 Joch betragenden, zu drei Viertheilen 
aus weichem, zu einem Viertheil hingegen aus hartem 
Holze beſtehenden Waldungen dieſer Herrichaft errichtet. 

Bergbau wird hier nicht getrieben, obgleich in der 
Umgegend einfenhältige Thonmergelſteine ziemlich oft 
ſich finden. Daher iſt man genöthigt, das zum Be⸗ 
triebe nöthige Roheiſen aus dem benachbarten Ungarn, 
und zwar zumeiſt aus den Hütten zu Smisän (Schmö⸗ 
gen), Deutſchendorf, Krompach und Kucsin in einer 
Entfernung von 18—20 Meilen zu beziehen, wobei 
zu bemerken iſt, daß der Centner Roheiſens an Ort 
und Stelle per 3 fl. 20 kr. C.⸗M. zu haben iſt, def: 
fen Zufuhr jedoch bis Uscie ruskie wegen der ſchlechten 
Wege bis 1 fl. 20 kr. C.⸗M. koſtet. 

Das Werk iſt nach Umſtänden in einigen Jahren 
längere, in Andern kürzere Zeit (manchmal nur wäh⸗ 
rend einiger Monate) im Gange. Durch mehrere Jahre 
war es ſogar gänzlich in's Stocken gerathen. Biswei⸗ 
len ſtockt es der mangelhaften Einrichtung halber; zu⸗ 
weilen wegen Schwierigkeiten in der Herbeiſchaffung 
des Roheiſens; oftmals wegen Abganges kundiger Fach⸗ 
leute, mitunter auch aus Mangel an Waſſer und dann 
und wann wegen Mangels an hinreichendem Betriebs— 
Capital. r 

Es beſteht der hieſige Werkscomplex aus 1 Streck⸗ 
hammer, 1 Schmiedefeuer und 1 Gebläſe, zuſammen 
drei Betriebsanſtalten, welche mittelft eines Waſſerwer⸗ 
kes von vier Pferdekraft in Bewegung erhalten wer— 
den. Aufgewendet wurde im Jahre 1856 an (mit 
Holzkohlen erzeugtem) Roheiſen 800 (1857: 950) 
Centner, wozu 14.874 (16.128) Cubikfuß Holzkohlen 
(ohne Einrieb) verbraucht wurden. 

Die Summe der dazumal auf 8ſtündige Schichten 
reducirten Arbeitstage belief ſich auf 125 (135) Tage, 
und die Summe der Tagwerke aller Arbeiter während 
des ganzen Jahres auf 2500 (1857: 2700), wofür 
2340 (2680) fl. C.⸗M. an Löhnen verausgabt wurden. 

Angeſtellt waren in jenem Jahre beim Eiſenwerke 
2 Beamte, 5 Meiſter und Aufſeher, 14 Arbeiter. 

Erzeugt wurde damals an von Friſchfeuern erübrig⸗ 
ten Grobeiſen 308 (1857: 337) Centner [a9 fl.], 
Geldwerth bei der Den 2772 (3033) fl.; an gehäm⸗ 
mertem (mit Holzkohlen erzeugtem) Streckeiſen 308 
(1857: 337) Centner [a 9 fl. 30 kr.]), Geldwerth bei 
der Hütte 2926 (3201) fl. Zuſammen: 616 (1857: 
674) Centner. Geldwerth bei der Hütte: 5698 (1857: 
6234) Gulden C.⸗M. 


Wenn man von dieſem, den Jahresertrag des 
Uscier Eiſenhammers repräſentirenden Betrage per 
5698 (6234) fl. C.⸗M. die obangegebene Ausgabe an 


Löhnen per 2340 (2680) fl. C.⸗M. in Abzug bringt 
ſo erübrigen 3358 ss}: 3554) fl. NR) 5 Aue 


maßliches reines Erträgniß dieſes Eiſenwerkes in den 
Jahren 1856 und 1857, wobei jedoch die Zinſen des 
unbekannten Anlagecapitals, die Beſchaffungskoſten des 
Roheiſens aus Ungarn und die ſonſtigen Auslagen 
nicht angerechnet worden ſind. 

Sämmtliches in Uscie ruskie erzeugtes Eiſen wird 
mittelſt Fuhrwerk an Kaufleute nach dem, 10 Meilen 
von hier entfernten Städtchen Dukla abgeſetzt, und es 
koſtete der Transport dorthin in der Nachweiſungs⸗ 
Periode 30 Kreuzer per Centner. Von Dukla wird 
daſſelbe nach Lemberg ꝛc. weiter geſendet. 

Den andern, im Stromgebiete des Wiskoka-Flußes 
befindlichen Eiſenwerkcomplex bildet das am rechten 
Ufer deſſelben ſituirte, dem Grafen Anton Friedrich 
Mitrowsky gehörige Etabliſſement zu Katy in dem 
Jaskoer Kreiſe im Neu⸗Zmigroder Amts- und zugleich 
auch Pfarrbezirke. 

Daſſelbe zählt in ökonomiſcher Hinſicht zur Herr⸗ 
ſchaft Myscowa, welche einen Waldbeſitz von 8700 
Joch hat, und wurde von dem bereits erwähnten Ei: 
genthümer Grafen Anton Friedrich Mittrowsky im 
Jahre 1845 errichtet. 

Von Betriebsanſtalten befinden ſich hier 2 Grob- 
hämmer, 2 Streckhämmer, 1 Cylindergebläſe und ein 
Schmiedefeuer, zuſammen 6 Betriebs anſtalten, welche 
ein Waſſerwerk von 40 Pferdekraft in Gang erhält. 

Der Aufwand an Roheiſen betrug im Jahre 1856 
2442 Ctr. 22 Pfd. (1857: 2904 Ctr.), welche durch⸗ 
aus aus Ungarn bezogen wurden. 


auch fei, genug Frau von Chezy verließ 1810 Frank⸗ Lethe, 


reich mit ihren Kindern und ſiedelte nach Deutſchland 
über, wo wir ſie zunächſt in Heidelberg wiedertreffen. 
Hier ſchloß ſie ſich an die auch aus den Weimarer 
Kreiſen bekannte Amalie v. Keloig an und wurde 
durch ſie mit Kirchenrath Paulus, Daub und Creuzer 
uſammengebracht. Alte Bekannte waren für ſie die 
beiden Boiſſerse, über deren berühmte Gemäldeſamm⸗ 
lung ſie einen längern Aufſatz ſchrieb, der dann in 
Fouque's „Muſen“ abgedruckt erſchien. Die Tage im 
ſchönen badiſchen Lande gehörten zu den angenehmſten 
ihres Lebens, und in einer Gegend, die fo ſehr geeig⸗ 
net war, den inneren Menſchen harmoniſch zu beleben, 
gab ſie ſich ganz der Luſt hin, „jung zu ſein und ſchon 
einen Namen wie eine duftende Roſe an der Bruſt zu 
tragen.“ Die denkwürdige Zeit der Weinleſe von 1811 
erlebte ſie an einem beſonders wonnigen Fleckchen der 
Erde, in Geiſenheim, wo auch eines ihrer bekannteſten 
Gedichte, das „Rheinlied,“ entſtand. „Die Beſitzer 
der Weinberge ſo erzählt uns Helmina von jenem un⸗ 
vergeßlichen Herbſte, liefen Einem beim Vorbeigehen 
faſt um und zwangen Einem die Trauben auf. Um 
leere Fäſſer that es noth, man hatte keine für den 
Zehnten. Arme und Kranke wurden reichlich mit ſü⸗ 
ßem Moſt begabt. Seit Menſchengedenken war nicht 
ein ſolcher Ueberfluß geweſen. Das ganze Volk war 
beſeligt, überall ſchallten fröhliche Lieder und jeder 
Grasplatz wurde zum Tanzſaal. Der Moſt war ein 


Dabei wurden verwendet 47.488 (61.800) Cubik⸗ 


Die Summe der bei dem Werke auf achtſtündige 
Schichten reducirten Arbeitstage betrug in jenem Jahre 
4680 (1857: 7000) Tage; und die Summe der Tag⸗ 
werke aller ſonſtigen Arbeiten während des ganzen 
Jahres 700 (400), wofür an Löhnen 8000 (9000) fl. 
CM. ausbezahlt wurden. 

Angeſtellt waren beim Etabliſſement 1 Beamter, 
1 Meifter reſp. Aufſeher, 19 (1857: 18) Arbeiter, 11 
(10) Jungen. 

Die geſammte 
auf 1850 Gtr. 65 Pfd. (1857: 2236 Ctr.) gehäm⸗ 
mertes (mit Holkohlen erzeugtes) Streckeiſen, im Geld⸗ 
werthe bei der Hütte (à 9 fl. pr. Ctr.) von 16.655 fl. 


58 kr. (20.124 fl.) CM. Beſagtes Erzeugniß wurde 


größtentheils nach den Städten Lemberg, Przemysl 
und Dukla mittelſt einheimiſcher Fuhrleute abgeſetzt. 

Wir ſchließen die vorſtehende Ueberſicht mit der 
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der weſtgaliziſchen 
Eiſen⸗ (Mont in-) Induftrie während des Jahres 1857 
je nach den einzelnen Betriebs-Etabliſſements in nach— 
folgendem Summarium: } 

Die Eiſenwerke in Görka wegierska lieferten im 
Jahre 1857 an Roheiſen 13.942 Etr., an Gußeiſen 
23.352 Ctr. 82 Pfd., an Streckeiſen ıc. 4821 Etr. 76 
Pfd., im Geldwerthe von 249.116 fl. 44 kr. CM.; 
in Obszar an Streckeiſen 13.449 Ctr. im Geldwerthe 
von 118.303 fl. 30 kr. CM.; in Zakopana an Roh: 
eiſen 3.497 Gtr., Gußeiſen 902 Ctr., Stredeifen 
8181 Ctr., im Geldwerthe von 90.523 fl. CM.; in 
Sucha an Roheiſen 3840 Etr., Gußeiſen 3976 Etr., 
Streckeiſen 4624 Etr., im Geldwerthe von 83.102 fl. 
40 kr. CM.; Makow nebſt Zawoja an Roheiſen 2802 
Ctr., Gußeiſen 5408 Ctr., Streckeiſen 4285 Etr., im 
Geldwerthe von 79.988 fl.; in Szezawa (Kamienica) 
an Streckeiſen 4674 Ctr. 50 Pfd., im Geldwerthe von 
37.396 fl.; in Rajcza an Streckeiſen 3420 Ctr., im 
Geldwerthe von 23.940 fl.; in Katy an Streckeifen 
2236 Etr., im Geldwerthe von 20.124 fl.; in Szeza⸗ 
wnica an Streckeiſen 1500 Ctr., im Geldwerthe von 
13.500 fl.; in Uscie ruskie an Streckeiſen 674 Ctr., 
im Geldwerthe von 6234 fl.; in Poronin an Streck⸗ 
eiſen 262 Ctr., im Geldwerthe von 2489 fl. Zuſam⸗ 
men an Roheiſen 24.081 Ctr., an Gußeiſen 33.638 
Ctr. 82 Pfd., an Streckeiſen 48.128 Ctr. 26 Pfd., 
im Geldwerthe von 724.716 fl. 54 kr. CM. 

Wenn man das ſolchergeſtalt nachgewieſene Ge⸗ 
ſammtergebniß der Anſtrengungen der weſtgaliziſchen 
Eiſen⸗(Montan-) Induſtriellen im Jahre 1857 mit 
den bekannt gewordenen Reſultaten des nämlichen In⸗ 
duſtriezweiges während der früheren Jahre in Vergleich 
bringt, fo ergibt ſich die für die Zukunft der hierlän⸗ 
diſchen Betriebsanſtalten verſprechende Thatſache ein 
ſehr erfreuliches Prognoſtikon zum Beſſeren, welche 
hauptſächlich daraus hervorleuchtet: daß während der 
Verwah dege deter ester bes unge 8 Fc. 
37% kr., im Jahre 1851 hingegen mit 523.240 fl. 
39 kr., endlich im Jahre 18520 mit 598.758 fl. 4% 
kr. veranſchlagt worden iſt, derſelbe ſich für 1857 mit 
einer Vermehrung um mehr als den ſiebenten Theil 
des letztgenannten Jahres-Ertrags und zwar in der 
namhaften Summe von 724.716 fl. 54 kr. CM. her⸗ 
ausſtellt. 


Deiterreihiihe Monarchie. 


Wien, 8. März. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Karolina Auguſta haben zu geſtatten geruht: 
daß das zu Klauſenburg in Siebenbürgen von 
Ihrer Excellenz der unvergeßlichen Frau Baronin Jö⸗ 
ſika, geborenen Gräfin Roſalie Cſäky, frommen Sin⸗ 
nes in's Leben gerufene, unter dem Allerhöchſten 
Schutze Ihrer Maſeſtät ſtehende Armen-Inſtitut „Au⸗ 
guſteum“ genannt werde. Bei dieſer Gelegenheit ges 
ruhten zugleich Ihre Majeſtät demſelben Inſtitute, 
theils zur vollen Herſtellung der baufälligen Gebäude 
desſelben, theils zur Deckung der jährlichen Auslagen, 
eine neue Spende von 1745 Gulden Oeſt. W. aller: 
gnädigſt zukommen zu laſſen. 

Der engliſche Botſchafter, Lord Cowley, wohnte, 
wie mehrfach irrthümlich gemeldet wurde, heute nicht 
einem diplomatiſchen Diner bei dem ruſſiſchen Geſand— 


*) Spätere Daten fehlen. 


— — 
in deſſen berauſchenden Wellen man Alles ver⸗ 
geſſen mußte, was je das Herz bedrückte.“ — In 
Aſchaffenburg gelangte die Chezy ſodann zum regen 
Verkehr mit dem Fürſten Primas von Dalberg und 
dichtete für ſein Theater ein Drama „Eginhard und 
Emma;“ doch war ihr Aufenthalt in der genannten 
Stadt nur ein vorübergehender, wogegen fie in Darm⸗ 
ſtadt mehrere Jahre verblieb. Zu ihren Freunden 
zählte ſie daſelbſt den Bruder der Rahel, Ludwig Ro⸗ 
bert, den als Componiſt ſeiner Zeit ſehr berühmten 
Abt Vogler, fo wie jenen jungen Offieier von der ruſ⸗ 
ſiſchen Garde, Otto Heinrich Graf von Löben, der 
unter dem Namen Iſidorus Orientalis in der poeti⸗ 
ſchen Verbrüderung der Romantiker eine ziemlich bes 
deutende Rolle ſpiegelte, von deſſen Dichtungen aber 
jetzt bereits kein Menſch mehr ſpricht. Helminen geht 
es mit ihm ähnlich, wie mit der Frau Friedr. Schle⸗ 
gels: ſie redet von ſeinem Weſen und ſeiner Poeſie 
mit einer Begeiſterung, die über die Wirklichkeit hin⸗ 
aus ans Erfundene oder Erträumte gränzt. N 
Während des Sommers 1815 führte die Chezy ihr 
Herz nach Belgien, um eine Weile dort bei ihrem 
Bruder zu verweilen, der dahin beordert war. Zu⸗ 
gleich hegte ſie die edelmüthige Abſicht, ſich in den 
Niederlanden der Verwundeten anzunehmen, und ſie 
war nicht die einzige Frau, die vom Könige ſelbſt da⸗ 
zu ermächtigt war. Doch hinderte die kgl. Cabinets⸗ 
ordre jene Leute, denen ein klarſehender und überall 


Erzeugung belief ſich im Jahre 1856 


ten, Herr von Balabin, bei, ſondern nahm in Geſell⸗ 
ſchaft ſeiner Gemalin an einem Diner bei dem Für⸗ 
ſtem E. von Schönburg Theil, zu welchem auch Graf 
Buol und mehrere andere diplomatiſche Notabilitäten 
geladen waren. In den letzten Tagen ſtattete der Lord 
dem Fürſten Metternich, geweſenen Staatskanzler, wie⸗ 
derholt Beſuche ab. Die Abreiſe des Lord Botſchaf⸗ 
ters iſt vorläufig auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Der kö⸗ 
niglich engliſche Cabinetscourier, welcher mit Lord 
Cowley am 27. Februar hier ankam, und von da 
nach London geſendet wurde, iſt heute Morgens mit⸗ 
telſt Nordbahn wieder in Wien eingetroffen. 

Die Enthüllung des Erzherzog Karl-Monu⸗ 
mentes, welche am 22. Mai ſtattfinden ſollte, iſt dem 
Vernehmen nach verſchoben worden, indem der Haupt⸗ 
guß bis dahin nicht bewerkſtelligt werden kann. 

Der Herr Cardinal-Fürſterzbiſchof von Wien hat 
am 27. Jänner in Rom nach herkömmlicher feierlicher 
Weiſe Beſitz von ſeinem Cardinalstitel „St. Maria 
della Vittoria“ genommen. i 

Der Aufenthalt des belgiſchen Staatsminiſters Hrn. 
v. Mercier in Wien hatte der „Aut. Correſp.“ zu: 
fogle den Zweck, der am 28. Febr. ſtattgehabten erſten 
außerordentlichen Generalverſammlung der Actionäre 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „der Anker“ beizu— 
wohnen. N 

Anaſtaſijewitſch Miſcha iſt in einer Sendung des 
Fürſten Miloſch von Belgrad hier angekommen. 

Am 2. März iſt die von ihrer Miſſion nach der 
nordweſtlichen Küſte Afrika's zurückgekehrte k. k. Kriegs⸗ 
Corvette „Erzherzog Friedrich“, Capitän v. Tegetthof, 
im Hafen von Megline vor Anker gegangen. 

Deutſchland. 

Die zur Begutachtung des Ehegeſetz-Entwur⸗ 
fes niedergeſetzte Commiſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſich auf den Antrag des Präſidenten 
Wenzel, ihres Berichterſtatters, für das Princip der 
facultativen Civilehe ausgeſprochen, zugleich 
aber eine Abänderung des betreffenden Paragraphen 
(2) der Geſetzvorlage beſchloſſen, da die urſprüngliche 
miniſterielle Faſſung über diejenigen, welche von der 
facultativen Civilehe Gebrauch machen würden, eine 
Art von Makel auszuſprechen ſchien. 

In Bezug auf die Grundſteuerfrage hört man, 
daß die Verhandlungen in dieſer Seſſion kein anderes 
Reſultat erzielen würden, als die Anerkennung des 
Princips, während über die Einzelnheiten der Ausfüh⸗ 
rung erſt in der nächſten Seſſion ein Beſchluß erfol- 
gen ſoll. 

Der Vorſtand des Münchener Veteranen-⸗ 
Vereins hat in dieſen Tagen einen Aufruf zur Zus 
rückgabe der St. Helenamedaillen veröffent⸗ 
licht, welcher mit folgenden Worten ſchließt: „Meine 
werthen Kameraden! die Zeit iſt nun gekommen, neue 
patriotiſche Geſinnungen an den Tag zu legen, Napo⸗ 
leon III. und Allen zu bezeigen, daß es weder des 


Köders noch des Lärmens bedurfte, Eure Tr 
Siede für König und Vaterland, Eure Stundfäne für 


deutſche Ehre allen andern gleichzuſtellen. Unſere Ge— 
ſinnungen hiefür ſind durch die That erwieſen, und 
wenn wir auch nicht mehr im Stande ſind das Schwert 
für Deutſchlands Freiheit zu ziehen, ſo wollen wir 
Napoleon III. ſeine Medaille jetzt mit Freuden zurück⸗ 
geben, damit er ſich Kanonen gieße, welche unſere 
Söhne holen werden. Ich erſuche deshalb alle königl. 
baieriſchen Kriegsveteranen, welche im Beſitz einer He⸗ 
lena⸗Medaille ſind, ſolche an die kaiſerlich franzöſiſche 
Geſandtſchaft abzugeben, oder mir zu dieſem Behufe 
zuzuſenden“. Dem Vernehmen nach iſt bereits die 
Rückgabe der Medaille von Seiten einiger Veteranen 
erfolgt. 

Wie der „W. 3.“ aus Frankfurt geſchrieben 
wird, melden ſich dort viele Söhne aus guten Fami⸗ 
lien zum Eintritt in öſterreichſſche Kriegsdienſte. 

Frankreich. 

Paris, 5. März. Der „Moniteur“ bringt an 
der Spitze feines nichtamtlichen Theiles drei Noten, die 
in innerem Zuſammenhange zu einander ſtehen und 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens geben. Die 
erſte Note lautet: 

„Die öffentliche Meinung macht ſich im Auslande von der 
jetzigen Stellung der Preſſe in Frankreich keinen richtigen Be⸗ 
griff. Man ſcheint zu allgemein anzunehmen, daß die Zeitungen 
einer vorgängigen Cenſur unterworfen ſeien, und man ſchreibt 
ihnen daher leicht eine Bedeutung zu, die ſie im Grunde nicht 
haben. Man ſollte dech wiſſen, daß die Regierung durchaus 
keine vorbeugende Wirkung auf die Preſſe hat. Das Publikum 


gegenwärtiger weiblicher Beiſtand bei der oft genug 
nachläſſig oder gar ohne Erbarmen betriebenen Kranz 
kenpflege unbequem vorkommen mochte, nicht daran, 
den Verſuch zu machen, wie man ſich ihrer wohl am 
beſten entledigen könnte. Es iſt empörend zu leſen, 
welche Kränkungen aller Art ihr bei ſo frommem Be— 
mühen zugefügt wurden, und wie man endlich gegen 
ſie eine Anklage wegen Beleidigung und Verleumdung 
der Invalidenprüfungs⸗Commiſſion zu Cöln erhob. In 
Berlin, wohin fie ſich deshalb begab, wurde ihr Pro⸗ 
ceß weiter geführt und zum Inquirenten in demſelben 
Theodor Amadeus Hoffmann ernannt. Helmina er⸗ 
zählt, er habe „mit zwei wunderkleinen zarten Händ⸗ 
chen und einer Geſtalt vom regelmäßigſten Knochenbau, 
mit ſeinen zwei Funkelaugen, deren Augäpfel ſo unbe⸗ 
weglich waren, daß gewiß Niemand erfahren hat, o 
dieſe Augen groß oder klein, mit ſeinen feinen Lippen, 
die man niemals lächeln ſah, einem geſpenſtiſchen Wes 
ſen geglichen, an welches die Natur nur das unent- 
behrlichſte Quantum von Fleiſch und Bein gewendet 
hatte, um es unter die Körper reihen zu können. Gluth 
und Beweglichkeit war Alles, was man von ihm wahr⸗ 
nahm. Er war von Innen und Außen ein Weſen für 
ſich, wie man noch nie eines geſehen. Nirgends fand 
er ſich behaglich als in der Welt ſeiner Ideen, Phan⸗ 
taſien und Entwürfe. Er arbeitete mit Aufbietung 
aller ſeiner Lebenskräfte, aber ohne ſich ſeiner Anſtren⸗ 
gung bewußt zu ſein; dann war er abgeſpannt. In 


bi ſtrahlen. 


muß daher unter allen Umſtänden gegen Schlußfolgerungen, 
auf die Sprache der Blätter gegründet fh. * Hut 1 
So oft eine wichtige Frage auftaucht oder irgend etwas von Gr: 
heblichkeit vorgeht, wendet ſich die Regierung unmittelbar durch 
das Organ des amtlichen Blattes an die Nation. Dieſer Pflicht 
it fie ſtets nachgekommen und wird derſelben unter den jetzigen 
Verhältniſſen um ſo gewiſſenhafter entſprechen, als die Volks⸗ 
ſtimmung mehr als je überraſcht und irre geleitet iſt.“ 


Hieran ſchließt ſich der (telegraphiſch ſchon im 
Auszug mitgetheilte) Artikel über die Beziehungen zu 
Piemont. Dieſem beruhigenden Artikel läßt das amt⸗ 
liche Organ noch folgende Widerlegung folgen: 
„Die „Times“ ſpricht in ihrer Nummer vom 2. März von 
einer Unterredung, die zwiſchen Sr. kaiſerl. Hoheit dem Prinzen 
Napoleon und Herrn v. Perſigny in den Tuilerieen am Tage der 
Eintragung der Vermählungs⸗Urkunde Sr. kaiſerl. Hoheit in die 
Civilſtands⸗Regiſter der Faiferl. Familie ftattgefunden habe. Das 
engliſche Blatt bemerkt, dieſe Unterredung ſei ſehr lebhaft gewe⸗ 
ſen, und es ſchreibt Sr. kaiſerl. Hoheit dem Prinzen Napoleon 
und Herrn von Perſigny über die Politik Worte zu, welche nicht 
geſprochen worden ſind. Zwar wiſſen wir nicht, aus welcher 
Quelle die „Times“ ihre Mittheilungen geſchöpft hat; wohl aber 
wiſſen wir, daß dieſelben vollkommen unrichtig find,“ 

Die Noten im „Moniteur“, in einem Augenblick 
erſchienen, wo man eine fo lebhafte Erklärung gegen 
die Gerüchte von Rüſtungen und der Wahrſcheinlichkeit 
des Krieges nicht erwartete, haben in der politiſchen 
wie in der finanziellen Welt ein außerordentliches Auf⸗ 
ſehen gemacht. Die Bemerkung über die Stellung 
der Preſſe in Frankreich in der erſten dieſer Noten 
und die Aufforderung an das Publikum, gegen die 
Sprache der Journale auf der Hut zu ſein, ſind ge⸗ 
eignet, die Bedeutung zu vermindern, welche man ge⸗ 
wiſſen Artikeln in der „Patrie“ und der „Preſſe“ und 
einigen Flugſchriften beigelegt hatte. In der zweiten 
Note wird beſonders die Stelle bemerkt: „Angeſichts 
der, wie wir gern glauben wollen, unbegründeten Un= 
ruhe, welche ſich der Gemüther in Piemont bemäch⸗ 
tigte, verſprach der Kaiſer dem Könige von Sardinien, 
ihn gegen jeden Angriff von Seiten Oeſterreichs zu 
vertheidigen. Er hat nichts als dies verſprochen, und 
man weiß, daß er Wort halten wird“. — Die Ge⸗ 
rüchte von Kriegsrüſtungen werden als Uebertreibun⸗ 
gen, ſelbſt als Erfindungen hingeſtellt und behauptet, 
daß der vom Kaiſer vor zwei Jahren feſtgeſetzte Nor⸗ 
mal = Sriedensfuß nicht überſchritten worden ſei. Der 
außerdem nicht bedeutenden Vermehrung der franzöſi⸗ 
ſchen Seemacht werden durchaus friedliche Zwecke bei⸗ 
gelegt. Die Widerlegung der „Times“ in Betreff ih⸗ 
rer Mittheilung über eine zwiſchen dem Prinzen Na⸗ 
poleon und dem Grafen Perſigny gepflogene Unterhal⸗ 
tung und die dabei angeblich ausgeſprochenen Meinun⸗ 
gen iſt ſehr aufgefallen und hat zu allerlei Vermu- 
thungen Veranlaſſung gegeben. Das „Journal des 
Debats’ begrüßt die Noten im „Moniteur“ mit gro⸗ 
ßem Beifall und meint, daß ſie geeignet wären, nicht 
blos Frankreich, ſondern ganz Europa zu beruhigen. 
Beſonders würde durch dieſe Erklärungen das in 
Deutſchland vorhandene Mißtrauen gegen die Abſichten 
Frankreichs beſeitigt werden. Dieſe Noten wären ein 


neuer Beleg für die Hoffnung a des Frie⸗ 
dens. Das „Pays“ wünſcht uh ect zu der — 


ihm in der italieniſchen Frage beobachteten Zurückhal—⸗ 
tung Glück, indem das Schweigen u Be⸗ 
ſprechungen vorzuziehen ſei, und will in den Noten des 
„Moniteur“ eine Beſtätigung der in der kaiſerlichen 
Thronrede geäußerten Grundſätze erkennen. Die „Pa⸗ 
trie“, welche am meiſten in die Kriegsdrommete ſtieß 
ift jetzt plötzlich verſtummt, und der „Conſtitutionnel“ 
gibt die Noten ohne weitere Bemerkung wieder. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner den Senatsbe⸗ 
ſchluß, wodurch die Dotation der Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinen der kaiſerlichen Familie erhöht, die Unkoſten 
für die Vermälung des Prinzen Napoleon bezahlt und 
das Wittwenthum (200,000 Fr.) für die Prinzeſſin 
Clotilde feſtgeſetzt wird. — Der Herzog v. Malakoff 
befindet ſich augenblicklich in Paris und war am 3. 
März beim Kaiſer zur Tafel befohlen. — Der Kaiſer 
follte geſtern der erſten Vorſtellung der Oper „Hercu⸗ 
lanum“ von Felicien David in der großen Oper bei⸗ 
wohnen, kam jedoch nicht. Der Erfolg der Oper war 
ein entſchieden günſtiger. 

Die Budget⸗Commiſſion des geſetzgebenden Körpers 
hat das ganze Budget zurückgewieſen. Dasſelbe ſag⸗ 
ten die Herren Deputirten, iſt ein Friedensbudget, und 
wir befinden uns in Kriegszuſtänden. Ein Budget in 
ſo grellem Widerſpruch mit der Wirklichkeit kann gar 
nicht discutirt werden. Graf Morny begab ſich in 
die Commiſſion, um das erſte, höchſt gefährliche Bei⸗ 
ſpiel von Ungezogenheit zu hintertreiben. Der Graf 


ihm und um ihn war dann Alles ſtumm und öde 


Mit erſchlafften Kräften rang er ſich aus die - 
ftande s und beging irgend 4 Barodes W. 
derſinniges.“ Ebenſo gelungen wie dieſe Schilderung 
erſcheint uns die folgende, welche Helmina von Cle— 
nens Brentano, den fie gleichfalls in Berlin traf, ent- 
worfen hat. „Ein noch nicht ausgeglühtes Herz, eine 
noch nicht verſtummte Aeolsharſe, ein noch flammendes 
dunkles Augenpaar! Er war unter vielen Menſchen 
ſchweigſam, in der heiteren Umgebung eines kleineren 
Kreiſes zuckte zuweilen feine Rede wie ein gewaltiger 
Blitz durch laue Sommernacht. Sein Weſen kam 2 
vor wie eine Epheuranke, die hoch und niedrig in den 
Lüften umher nach einem Felſen ſucht. Er kokettirte 
mit Witz und Spott, wie ein Edelſtein mit Farben⸗ 
Er lebte in den Zauberkreiſen ſeiner Phan⸗ 
taſte, verſchmaͤhte die Welt und ihre Bedingniſſe und 
konnte doch von ihr nicht laſſen. Seine erſte Gattin 
Sophie Mereau, bekanntlich eine unſerer lieblichſten 
Dichterinen und ganz Poeſie und Innigkeit, blieb un⸗ 
e an ſeiner Seite. Sie ſtarb im Gram 
ahin. 1 
Der viel Aufſehen machende Rechtshandel, in den 
ſie ſich verflochten ſah, wurde endlich zu Gunſten Hel⸗ 
minens entſchieden, und ſie konnte ſich nun wieder ganz 
und gar poetiſchen Arbeiten widmen. „Emma, eine 
Geſchichte,“ die zunächſt vollendet wurde — der Ver⸗ 
leger nannte fie ohne ihr Vorwiſſen „Emma's Prüfun⸗ 


iſt ans Befehlen gewöhnt. Wegen der Dringlichkeit 
des Falles — er ſich aufs Bitten und Beſchwö⸗ 
ren. Die Oppoſition ſchwankte, als er das Bureau 
verließ. Kaum war er jedoch fort, raffte ſie ſich wie⸗ 
der auf, und der Antrag auf Zurückweiſung des Bud⸗ 
gets wurde in den Bericht definitiv aufgenommen. 
Wenn die franzöſiſche Regierung den Muth hat 
einen europäiſcen Krieg anzuzetteln, fol fie auch den 

Muth Haben ihren Kriegsbudget vorzulegen 
In Algerien hatte man laut 2 Briefe aus 
Conſtantine, 21. Febr., in der Mitt € 1 Mo⸗ 
nats ſolche Regengüſſe, daß a rg : um 2 7 
auf dem Wed⸗el⸗Aojan m 15. Februar die Brücke 
eine Abtheilung T an in demſelben Momente, wo 
chritt, fort erf ruppen mit 6 Wagen dieſelbe über⸗ 
ſchritt Forigeriffen wurde; ein Wagen mit 125.000 Fr. 
ging verloren, und zwei G . lück X 
demfelben Tape 5 zrenadiere verunglückten. An 
ge brach die Brücke bei Aumale zu— 


ſammen. 
Loud Großbritannien. 

Nachmitt on, 5. März. Daß die Königin am 3. d. 
Ede. an ige Har Watte fen. 
Amtöfiegel in die Hände “ Mona — 
Sotheron Eſtcourt, als Miniſter des Innern, den 
Amtseid leiſtete. Mit ihm der Graf von March als 
neues Mitglied des Geheimraths. Lord Derby, Lord 
Malmesbury und Sir John Packington hatten Privat⸗ 
Audienzen. Der bisherige veruanifhe Geſandte, Herr 
Rivers, verabſchiedete ſich bei Ihrer Majeſtät, worauf 
fein Nachfolger, Herr Osma, feine Creditive überreichte. 
Am Abend ſpeiſte die Königin und der Prinz⸗Gemal 


— Dem „Globe“ zufolge hat auch 


e es Kriegs, feine Entlaſſung 
eingereicht. Heute Nachmittag war Min: ; 
2. fler der Schatzkammer. 9 war Miniſterrath beim 

Der „Morning-Advertiſer“ 
tes, daß Lord John Ruſſel 
Lord Palmerſton's, bei der 
ſteriellen Reformbill ein Amend 
Monaten (Verwerfung) ſtellen 


7 


ichtige, dies Amendement in de 
— Woche n erſten Tagen der 


verſichert, daß die liberale Partei, trotz mannigfacher 
Gerüchte, die miniſterielle Reformbill nicht als Hebel 
egen das Kabinet benutzen, ſondern unbefangen beur⸗ 
theilen und patriotiſch behandeln, überhaupt keinen 
Wunſch zeigen werde, „die Kriſis perſönlichen Zwecken 
dienſtbar zu machen.“ „ 
Sir Francis Head, bekannt durch die Wärme, 
mit welcher er ſtets als Vertheidiger des Kaiſers der 
Franzoſen, Napoleons, auftrat, hatte drei ſeiner in der 
„Times“ erſchienenen Briefe dem Kaiſer zugeſchickt. 


Darauf iſt ihm von Letzterem folgende Antwort zuge⸗ 
gangen: 

„Tuilerien-Palaſt, 1. März. Mein lieber Sir Francis! 
Ich danke Ihnen, daß Sie Ihre verſchiedenen, in den engliſchen 
Blättern erſchienenen Artikel geſammelt haben, um fie direct an 
mich zu ſchicken; denn Sie geben mir dadurch eine Veranlaſſung, 
Ihnen für Ihre Geſinnungen, die Sie zu meinen Gunſten ohne 
Furcht freiwillig ausgedrückt haben, meine ganze Dankbarkeit 
auszuſprechen. In Ihnen ſah ich mit großer Rührung einen neuen 
Beweis, daß meine alten Freunde in England mich nicht vergeſſen 
haben, und daß ſie wiſſen, wie ſehr ich dem engliſchen Volke jene 
Achtung und Theilnahme bewahre, die ich als Verbannter in 
ihrer Mitte für daſſelbe im Herzen getragen hatte. Ja heute 
noch, während ich an Sie ſchreibe, ertappe ich mich darüber, daß 
ich an jene poche, in der ich Sie als Verbannter in England 
ſah, als an eine glückliche Zeit zurückdenke. Wechſelt doch Jeder 
mit ſeinem Schickſale blos ſeine Freuden und Schmerzen. Früher 
hatte ich nur für das Weh der Verbannung Augen, heute ſehe 
ich auch deutlich die Sorgen einer hohen Stellung, und von denen, 
die mich umgeben, iſt es ohne Zweifel eine der größten, ſich von 
jenen, die man am höchſten ſchaͤtzt, und mit denen man in gutem 
Einvernehmen (en bonne intelligence) leben möchte, falſch ver⸗ 
fanden und falſch beurtheilt zu fehen. — Sehr natürlich finde ich 
es, daß die Parteien, denen ich aus Pflicht gegenübertreten mußte, 
nur ſie niederdrücken, mir grollen und auf Mittel ſinnen, mir zu 
ſchaten; daß aber die Engländer, deren treueſter und hingebungs⸗ 


vollſter Alliirter ich jederzeit geweſen bin, mich in ihren Jour⸗ S 


nalen unabläſſig auf die unwürdigſte und ungerechteſte Weiſe 
angreifen, das iſt's, was ich nicht begreifen kann; denn mir iſt 
es, ehrlich geſtanden (de bonne foi), unmöglich zu entdecken, wel⸗ 
ches Intereſſe fie dabei haben, das Publicum gegen Frankreich 
aufzuhetzen. Wollte ich in meinem Lande Aehnliches ihun, dann 
wäre es mir hinterdrein unmöglich, die auf ſolche Art entfeſſelten 
Leidenſchaften zurückzudämmen. — Ich hatte ſtets eine große Be- 
wunderung für die Freiheiten des engliſchen Volkes; aber tief 
bedauere ich, daß die Freiheit, wie alle guten Dinge, auch aus⸗ 
ſchweifen kann. Weshalb müht fie ſich auf jede Weiſe ab, die 
— 


——— ͤ —ddñldxññ 0 
gen“ — hatte urſprünglich Deutſchland eben ſo ſchil⸗ 
dern ſollen, wie die Stael Italien geſchildert hatte. 


Doch der Proceß unterbrach die Studien, die zu machen | und 


waren und entſagend wählte Helmina ſtatt des Titels 
„Emma, oder Deutſchland“ den beſcheideneren, welchen 
wir oben erwähnten. Sie flocht viele Erlebniſſe in dies 
Werk, welches L. Tieck wohl nicht mit Unrecht für das 
det. erklärte, was ſie je geſchrieben habe. Dieſen 
te fie perſönlich kennen, als fie nicht lange darnach 
u Berlin, wo ſie zuletzt gern geſehene Geſellſchafterin 
„Dresdes n preußiſchen Prinzeſſinen geweſen war, nach 
eit in Überfiedelte und fie erhielt nun auch Gelegen⸗ 

ſchreibt En geprieſenen Vorleſungen beizuwohnen. Sie 
fertigkeit las er „Wenn auch Tieck mit einer Kunſt⸗ 
wird, fo klau wie vielleicht Niemand geleſen, noch leſen 
hinreißender. © mir dennoch Friedr. Schlegel's Vortrag 
gel ſo ſchön unit, las fo ſchön als er wollte, Schle⸗ 
aunte, mit bewußtloſer Liebe und In⸗ 


nigkeit.“ Gra b 
1 beide trafen fh lebte damals auch in Dresden 


5 nun mit Baron Malsburg, Luiſe 

Winke, wacher Paine Fräulein Thereſe aus dem 
getreten war. Der Kreis ſchon früher in Paris nahe 
nannten „italieniſchen . ſich im ſoge⸗ 
äuschen am Elbufer, das en,“ in jenem niedlichen 
ſind, das alte Fräulein Thereſe jeh wir recht berichtet 
inne hat. Größeren Umfang etzt noch zur Wohnung 


R i att A is,“ 
durch den die Chezy mit Tiedge, i ale 


ch] Bräute 


Wahrheit zu verdunkeln, ſtatt ſie zu enthüllen? Weshalb verbrei⸗ 
tet ſich Mißtrauen und Haß, ſtatt edle Gefühle anzuregen und zu 
entwickeln? — Ich ſchätze mich daher glücklich, mitten in dieſen 
Lügen⸗Umtrieben einen Vertheidiger gefunden zu haben, der ein⸗ 
zig und allein durch ſeine Wahrheitsliebe geleitet, keinen Anſtand 
nahm, ihnen mit feinem legalen und uneigennützigen Worte ener⸗ 
giſch entgegenzutreten. — Ich bin, mein lieber Sir Francis, 
freundſchaftlich Napoleon.“ 

Zu dieſem in der „Times“ veröffentlichten kaiſer⸗ 
lichen Handſchreiben bemerkt das genannte Blatt un⸗ 
ter Anderem: „Nach Allem, was ſeit einem Jahre ge: 
ſchehen ift, nach den Adreſſen feiner Oberſten, nach der 
Einweihung von Cherbourg und des Denkmals von 
St. Caſt, nach der Verfolgung Montalemberts, weil 
er Englands Einrichtungen gelobt hatte, und nach der 
Weigerung, Englands Vermittlung für Englands äl⸗ 
teſten Verbündeten, Portugal, anzunehmen, iſt dieſe 
Berufung an engliſche Empfindlichkeiten nicht ganz 
an ihrem Platze. Der Kaiſer wundert ſich, daß die 
engliſche Preſſe gegen ihn auftritt. Aber ſelbſt wenn 
es gewiß wäre, daß Europas Friede durch Schweigen 
erkauft werden könnte, dürfte ein ſolcher Preis nicht 
ohne Bedenken gezahlt werden. Trotz jenes kaiſerli⸗ 
chen Briefes werden daher die Engländer ihre Kritik 
über continentale Angelegenheiten nicht aufgeben. Wir 
waren aber nichts weiter als das Sprachrohr des all⸗ 
gemeinen Mißtrauen, das durch Frankreiche gewalt⸗ 
ſame Politik und feine ungeheuren Rüſtungen hervor⸗ 
gerufen wurd.“ 


Die Rüſtungen Englands zur See werden 
mit jedem Tage eifriger betrieben. In Portsmouth 
ſind über 600, in Woolwich neuerdings 200 Arbeiter 
angeftellt worden, um die Vollendung der im Bau be⸗ 
griffenen Fregatten zu beſchleunigen. Es find die ge= 
meſſenſten Befehle nach allen Werften gelangt, keine 
Verzögerungen in den verſchiedenen Bauten eintreten 
zu laſſen. Um möglicht viele Armſtrong' ſche Geſchütze 
in kurzer Zeit zu erhalten, werden ausgedehnte Gta- 
bliſſements errichtet. Armſtrong ſelbſt, der feine Erfin- 
dung dem Staate freiwillig geſchenkt hat, ſoll außer 
der Ritterwürde ein Geſchenk von 20,000 Pfd. erhal⸗ 
ten. — Nach Chatam iſt von der Regierung Befehl 
ergangen, ungefähr 300 neue Arbeiter anzuſtellen und 
auf allen Werften länger arbeiten zu laſſen, um die 
im Bau begriffenen Linienſchiffe möglichſt raſch vom 
Stapel laſſen zu können, worauf ſogleich der Bau an- 
derer in Angriff genommen werden kann. 

Ueber das Meeting bei Lord Derby bringt 
die „K. Ztg.“ Folgendes: Es waren, genau gezählt, 
208 Unterhaus⸗Mitglieder zugegen, ſomit, Wenige aus- 
genommen, alle, die der Fahne Derby's und Disraeli's 
folgen. Der Premier war der einzige, der ſprach, ſeine 
Rede dauerte faſt eine Stunde. An ihr war weniger 
der Inhalt als der Ton, mit dem ſie geſprochen wurde, 
bedeutend. Er war ſtolz, gebieteriſch, aber nicht all⸗ 
zuvertrauensvoll über das Schickſal der Reformbill. 
Mit den Hauptpunkten derſelben, erklärte er, ſei die 
Regierung entſchloſſen, zu ſtehen und zu fallen, ohne 
jedoch zu ſagen, ob das Fallen ſo viel als Abdanken oder 
Auflöſen bedeute. Zwei dieſer Hauptpunkte, welche das 
Cabinet als Lebensfrage betrabtet haben will, bezeich- 
nete er überdies ausdrücklich: die Abſchaffung der 
Wahlberechtigung aller 40 Shilling Freeholders in 
Grafſchaften, und eine Klauſel der Bill, kraft welcher 
kein Freeholder einer Stadt für die Grafſchaften ſtim⸗ 
men ſoll. Dieſe beiden Punkte werden von Lord John 
Ruſſell ſtark angegriffen werden, während die Conſer⸗ 
vativen für ſie wie Ein Mann einſtehen. Wieder⸗ 
holt ſprach der Premier die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß keiner von der Mannſchaft nach rechts oder 
links ſchauen, ſondern jede Klauſel der Bill unbedingt 
und vollſtändig unterſtützen werde. Niemand wider⸗ 
ſprach, die Geſellſchaft trennte ſich, und der Premier 
entfernte ſich, wie er gekommen war, in Begleitung 
ſeines Sohnes, des Lord-Kanzlers, Bulwer's und Dis⸗ 
raeli's. Sonſt war von den Miniſtern keiner mit ihm 
und dieſem Umſtande allein iſt vielleicht das heute auf: 
getauchte Gerücht zuzuſchreiben, daß der Marquis of 
alisbury und Mr. Aderley ebenfalls reſignirt haben. 

Der „Advertiſer“ ſagt: Der Riß im Cabinet iſt 
noch nicht geheilt. Er iſt im Gegentheil weiter als 
jemals, nur daß Lord Derby mehrere der Mißvergnüg⸗ 
ten, in derſelben Weiſe wie Herr Walpole und Herr 
enley, vermocht hat nicht gerade inmitten der jetzigen 
Kriſis auszutreten. Wir können zuverſichtlich mitthei⸗ 
en, daß als Lord Derby ſelber den Vorſchlag machte 
den Cenſus der Grafſchaften von 50 Pfd. auf 10 Pfd. 


Kind, Ed. Gehe, (dem Dichter der Jeſſonda“), Hof⸗ 
rath Böttiger, C. M. v. Weber u. A. bekannt wurde, 
ad der nach ihrer Beſchreibung „etwas Einziges in 
ſeiner Art war. Man denke ſich eine Reihe ausgezeich⸗ 
neter Männer, ungezwungen im Saale zerſtreut und 
einen Kreis blühender Frauen und Mädchen in be⸗ 
ſcheidener Entfernung umgebend. Dieſe waren das 
liebliche, zum Theil auch liebende Publikum der glück⸗ 
lichen Dichter, die allabendlich hier ihre neueſten Werke 
und Gedichte vorlaſen: ihre Gattinen, Schweſtern, 
in weißen Kleidern, Blumen in den Locken 
und am Buſen.“ — In Dresden vollendete Helming 
die Ritterdichtung von den „drei weißen Roſen,“ welche 
die Urania für 1821 mittheilte. Dann aber zog fie 
weiter nach Wien, wo eben die „Euryanthe“ neu ge⸗ 
geben worden war. Eine charakteriſtiſche Aeußerung 
über dieſe Oper that gegen ſie Franz Schubert. „Wo⸗ 
zu denn die ſchweren Maſſen in der Mufit? fragte er, 
„der Freiſchütz war ſo zart und innig, er bezauberte 
durch Lieblichkeit, in der „uryanthe” iſt wenig Ge⸗ 
müthliches.“ Schubert war es auch der damals zu 
Helminens Drama „Roſamunde“ die Muſik ſchrieb und 
viel mit ihr umging. Grillparzer, Zedlitz, Caſtelli, 
Schreyvogel, Deinhardſtein lernten fie gleichfalls ken⸗ 
nen, während ihr Sohn ſich einen eigenen Kreis ſchuf, 
dem u. A. Spindler, Feuchtersleben und Moriz von 
Schwind angehörten. Letzterer hatte damals gerade 
eine von genialem Humor durchglübte Zeichnung, „die 


herabzuſetzen, derſelbe von mehreren Mitgliedern ſtand⸗ 
haft bekämpft wurde und daß Herr Henley ſchließlich 
die Sache zur Abſtimmung brachte, wo ſieben von den 
dreizehn Cabinetsmitgliedern mit Lord Derby und ſechs 
mit Herrn Henley ſtimmten. Wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir ſagen, daß unter denjenigen, die mit 
letzterem Gentleman gegen Lord Derby ſtimmten, ſich 
der Marquis von Salisbury, Sir Edward Bulwer 
Lytton, Lord John Manners und Herr Walpole be⸗ 
fanden. Den Namen des ſechſten Opponenten haben 
wir nicht zu ermitteln vermocht. Der Marquis von 
Salisbury, Lord John Manners und Sir Edw. Bul⸗ 
wer Lytton ſind, wie man verſichert, nur auf kurze Zeit 
noch im Amt geblieben. 


en. 

Der am 2. d. telegraphiſch angezeigte Bericht des 
„Moniteur“ aus Canton vom 13. Januar giebt über 
die Betheiligung der Franzoſen an dem Zuge der Eng⸗ 
länder gegen Shat:Sing, das Hauptquartier der chi⸗ 
neſiſchen „Tapferen“, einiges Nähere. Veranlaſſung 
zu dem Zuge bot ein Angriff auf eine engliſche Re⸗ 
kognoszirungs⸗Kolonne, die ſich in den Kreis der ſo— 
genannten 93 Dorfſchaften vorgewagt hatte. Pihkwei 
bot Alles auf, um die Engländer von einem Rache⸗ 
zuge abzubringen; doch am 8. Januar rückten 1650 
Mann Engländer und Franzoſen, begleitet von fünf 
engliſchen Kanonenbooten, die ſtromauf gingen, von 
Canton aus. Um 11 Uhr Morgens wurde man bei 
Sewpou, eine engliſche Meile von Shat⸗Sing, von 
zwei chineſiſchen Batterien angegriffen; doch bald nah⸗ 
men die Chineſen die Flucht. Die Franzoſen hatten 
bei den verſchiedenen Gefechten bis zur Einnahme von 
Shat⸗Sing drei Verwundete. Nachdem die Kolonne 
die Ortſchaften durchzogen, ſteckte ſie am 10. Januar 
Shat⸗Sing in Brand und trat den Rückzug nach 
Cinton an. Unterwegs wurden noch zwei Dörfer, 
deren Bewohner auf Europäer geſchoſſen, in Brand 
geſteckt. Die 35 Kanonen, ſo wie die übrigen Waffen 
und Munition, die ſich in Shat⸗Sing und Kong⸗Sue 


vorfanden, wurden unbrauchbar gemacht. 


Local: und Provinzial Nachrichten. 
Krakau, 9. März. 

„Aus dem Gerichtsſaale]. Sitzung vom 21. Febr., 

Collegium von 5 Richtern. Valerius F., ſeit 26. Mai 1857 als 

Diurniſt bei dem Bezirksamte in M. aufgenommen, erhielt am 

28. Juni 1858 vom Bezirks⸗Vorſteher den ſchriftlichen Auftrag, 

die Steuerrückſtände des 2. Quartals 1857 ſammt Exeeutions⸗ 


Gebühr von mehreren Gemeinden im Pfändungswege binnen 
14 — einzubringen. 2 225 


r trieb die irkli 
daß er den e e e a been Thel der gc 
Hände eintrich, jo führte er blos einen Theil der eingetriebenen 
Rückſtände im Betrage von 328 fl. 25 kr. CM. am 26. Auguft, 
von 2 fl. 11 kr. am 29. Auguſt, und von 30 fl. 20 kr. EM. 
am 12, September 1857 an die Steuerkaſſe ab, einen bedeuten» 
den Theil dagegen, nämlich 184 fl. 1 kr. CM., hielt er der 
Steuerkaſſe vor, außerdem hob er von mehreren Parteien groͤ⸗ 
ßere Beträge, als von denſelben gebührte, ein. 

Er ſuchte ſich damit zu rechtfertigen, daß er behauptete, es 
ſei ihm der nicht abgeführte Betrag am 15. September 1857 
Abends, als er berauſcht nach Haufe ging, von feinen zwei Be- 
gleitern entwendet worden; indeſſen hat ſich aus den Erhebun⸗ 

en herausgeſtellt, daß er bedeutende Beträge, welche er am 13., 
20. und 21. Auguſt und am 5. September eingehoben, an die 
Steuerkaſſe nicht eingezahlt, obwohl er von denſelben Gemeinden 
mittlerweile, wie oben gezeigt, Gelder abgeführt hatte, daß der 
Bezirks⸗Adjunct, welcher in Beurlaubung des Vorſtehers denſel⸗ 
ben vertrat, ihn, als er am 15. September Vormittags in der 
Kanzlei erſchien, erinnerte, das Geld, namentlich das Tags vor- 
her im Betrage von 30 fl. und etlichen Kreuzern eingetriebene, 
ſogleich an das Steueramt abzuführen; er hat es aber nicht ge⸗ 
than, ſondern iſt erſt am 16. September, d. i. 3 Tage darauf, 
nachdem man ibn geſucht hatte, mit der Meldung, daß ihm das 
Geld entwendet wurde, gekommen, andererſeits daß er häufig 
Freudenmädchen beſucht, daß er ſtark getrunken und in Karten 
gefpielt, fo bat ihn die Polizei in der Nacht vom 14. auf den 
15. Sept. mit Andern in einem verrufenen Hauſe bei Karten betre- 
ten und es iſt Verdacht, daß damals ein Hazardſpiel geſpielt 
wurde, am fraglichen 15. September, wo ihm das Geld geſtoh⸗ 
len worden fein ſoll, bat er von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags im berauſchten Zuftande Karten geſpielt und zwar, 
wie es ſcheint, Färbel und Makao, wo er gegen 50 fl. CM. ver- 
ſpielt haben ſoll, alſo daß es augenscheinlich iſt, daß er die ein · 
gehobenen Rückſtände zur Beſtreitung des ſo eben geſchilderten 
ausſchweifenden Lebens verwendet habe. 

Er wurde des Verbrechens der Veruntreuung aus den im 
$. 181 St. G., dann der Uebertretung des Betruges durch Ein⸗ 
hebung größerer Steuerbeträge für ſchuldig erkannt, dagegen von 
der Anklage wegen Uebertrekung durch Hazardſpiel pen Unzu⸗ 
länglichkeil der Beweismittel freigeſprochen, und in Betreff der 
ihm zur Laſt gelegten Beleidigung Br Oligei bei feiner oben 
gedachten Betretung für unſchuldig erklärt und in Berückſichti⸗ 
gung vieler und überwiegender Milderungsumſtände zu 2 Jahren 
chweren Kerkers verurtheilt. : 

* Am 25. Februar wurden die en der galiz. Faif. kgl. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Vertretung des Präſi⸗ 


Hochzeit des Figaro,“ entworfen, deren jetziger Aufent⸗ 
haltsort uns ebenſo unbekannt iſt wie der Frau von 
Chezy ſelber. An den kaiſerlichen Hof brachte dieſelbe 
das thätige Intereſſe, welches ſie dem Nothſtande der 
Oberöſterreicher zuwandte und faſt Wäre hier noch ein⸗ 
mal, wie früher in Belgien, Undank ihr Lohn gewor⸗ 
den. Kaiſer Franz aber und ſeine Gemahlin, ſowie 
beſonders der edle Erzherzog Johann, wollten ihr wohl 
und ließen ihr Schutz angedeihen 

Ihren Söhnen folgte die Mutter einige Jahre ſpä⸗ 
ter nach München und von da an wird ihre Darſtel⸗ 
lung flüchtiger und oberflächlicher als vorher. Es iſt, 
als hatte ſie ihr nahendes Ende gefühlt und wäre des⸗ 
halb auch dem Abſchluß ihrer Biographie raſcher zu⸗ 
geeilt. Am 21. Auguſt 1831 wurde ihr Gemahl ein 
Opfer der in Paris wüthenden Cholera⸗Epidemie und 
am 14. Dezember 1846 ſah ſie voll Trauer ihr Lieb⸗ 
lingskind, den Maler Mar von Chezy, ſich im Tode 
vorangehen. Der ältere Sohn, Wilhelm, der die Gabe 
der Dichtung von der Mutter geerbt hatte, wandte ſich 
ab von ihr und ſo blieb denn die arme Helmina ein⸗ 
ſam und verlaſſen, bis fie an Fräulein Bertha Born⸗ 
gräber endlich noch eine mitleidige Seele fand, die ihr 
die Augen zudrückte. Von Diebeshand um die Reſte 
ihres Vermögens betrogen, durch innere Leiden geplagt 
und äußerlich von Blindheit geſchlagen, verlebte ſie ihre 
letzten Jahre zu Genf mitten unter Entbehrungen, die 
durch die Unterſtützungen von 


— 


ben — 
Dresdner Freunden nur abgreft & bat Abe in, wie er fagt, nur 8000 Thie. verdient 


denten von dem Comité⸗Mitgliede, Herrn Valerian v. Krzeczu⸗ 
nowicz, eröffnet. Anweſend waren 67 Vereinsmitglieder. Der 
Secretär verlas den Bericht über die Thätigkeit des Comité's für 
die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember 1858, ſowie das Ver⸗ 
zeichniß der Beiträge für die Sammlungen der Geſellſchaft. Aus 
dem Berichte erfahren wir unter Anderem, daß Se. k. k. Apoſto⸗ 
liſche Maſeſtät die Wahl des Herrn Fürſten Leo Sapieha zum 
Präſidenten für den dritten 6jährigen Zeitraum zu beflätigen ge⸗ 
ruht haben, ferner, daß das Comité Se. Ercellenz den Herrn 
Statthalter, Agenor Grafen Gokuchowski, zum Protector der 
Geſellſchaft vorgeſchlagen hat. Im Juni l. J. ſoll in Lemberg 
eine landwirthſchaftliche Austellung unter der Leitung der 
Geſellſchaft ſtattfinden. In der Grundentlaſtungs⸗Angele⸗ 
genheit haben unter dem Vorſitze des k. k. Statthalterei⸗Vice⸗ 
Präsidenten, Freiherrn vin Kalchberg, Berathungen ſtattge⸗ 
funden, zu denen die Veteins⸗Milglieder: Graf Kraſicki, von 
Laskowski, Forſtrath Lehr und v. Studzisski eingeladen 
waren. Der Stand der Vereinsmitglieder ift mit Ende 1858 fol⸗ 
gender: Ehrenmitglieder 15, correſpondirende 87, wirkende 619. 

Lemberg, 2, März. Auf den geſtrigen Schlachtvieh⸗ 
markt kamen aus Zöltiem 10 St., aus Babrka 14, aus Rozdöl 
42, aus Komarno 8 und aus Krzywe dee 3 Partieen zu 24, 15 
und 24 Stück, — zufammen 146 Stück Ochſen. Von dieſer 
Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 134 St. 
für den Lokalbedarf verkauft uud man zahlte für einen Och⸗ 
fen, der 300 Pfund Fleiſch und 36 Pfund Unſchlitt wiegen 
mochte, 55 fl. 65 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man 
auf 370 Pfund Fleiſch und 60 Pfd. Unſchlitt ſchatzte, 68 fl. 
25 kr. ö. W. 7d i 

Krakauer Cours am 8. März. Süberrudel in ponniſch 
Courant 108 verlangt, 107 bezahlt. — Oeſterreich. Bank⸗Noten. 
für fl. 100 poln. fl. 443 vert., fl. 438 bezahlt. — Breuß. Ert. 
für ft. 150 Thlr. 93 verlangt, 92 bezahlt. — Ruſſiſche Jnwerials 
8 50 verl., 8.36 bezahlt. — Napoleond'or's 8.40 verl., 8.26 bez. 
— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.— verl., 4.90 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗ Dukaten 5.6 verl., 4.95 bezahlt. — Volg. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ¼ bez. — Gali 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 79.25 verl., 78. — bezahlt. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.50 vert 
tonal⸗-Anleihe 78.— verlangt, 76.50 bezahlt, ohne 

Werzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 
5. März 1859 gehobenen fünf Zahlen: 

62. + 63. 22. 16. 

Die nächſten Ziehungen werden am 19. und 30. März 1859 

gehalten werden. 


( A d STEIF ETHERNET 
Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
Paris, 8. März. Geſtern Abends verbreitete ſich 

hier das Gerücht, der Prinz Napoleon habe dem Kai⸗ 

ſer ſeine Entlaſſung als Colonialminiſter eingereicht. 

Der Abgeordnete Chaſſeloup Laubat wird als Nach⸗ 

folger des Prinzen bezeichnet. Auch bezüglich des Rück⸗ 

trittes des Grafen Cavour hat ein Gerücht an der 

Börſe circulirt. 

London, 8. März. Der „Morning Herald“ mel⸗ 
det aus Dublin vom 7. d.: Posrio und Genoſſen 
zwangen den Schiffscapitän inmitten des Oceans um⸗ 
zukehren und landeten in Queenstown in Irland. 

Turin, 6. März. Die „Armonia“ erzählt, eine 
Deputation habe in einer Bureauſitzung den Miniſter⸗ 
Präſidenten angegangen, bei einigen Conſulatspoſten 
größere Oekonomie in den Gehalten einzuführen. Die⸗ 
ſer antwortete, der Gegenſtand ſei zu geringfügig, um 
in dieſem Augenblicke unterſucht zu werden, übrigens 
werde die Zukunft Klarheit in alle Verhältniſſe brin- 
gen, erfülle Piemont ſeine Beſtimmung und müſſe es 
nicht von der jetzt betretenen Bahn zurückweichen, fo 
werde es ſich wohl darum handeln, das Syſtem der Conſu⸗ 
lariſchen Vertretung noch zu erweitern. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle werde es ſich überhaupt einſchränken 
müſſen und dann könne auch an die von dem Abge⸗ 
ordneten vorgeſchlagenen Oekonomieen die Reihe kom— 
men. Nach der „Opinione“ hat der Subſcriptionsbe⸗ 
trag auf das Anlehen bis geſtern die Ziffer von fünf⸗ 
zig Millionen Francs erreicht, da die Zeichnungen erſt 
am 8. d., geſchloſſen werden, fo könnte möglicherweiſe 
der von der Regierung eigens vorgeſehene Fall eintre⸗ 
ten, daß fie von einem Theile des gezeichneten Ueber: 
ſchuſſes gleichfalls Gebrauch machen werde. Sir Glad⸗ 
fione iſt über Paris nach London abgereiſt. Man be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Ausarbeitung eines neuen Eiſen⸗ 
bahnprojectes; es ſoll nämlich von Nizza bis zur 
Grenze Modenas ein Schienenweg geführt werden, der 
ſodann mit dem lombardiſchen Centralbahnſyſteme in 
Verbindung gebracht werden ſoll. 

Corfu, 2. März. Das joniſche Parlament iſt 
zur verfaſſungsmäßigen Geſchäftserledigung, namentlich 
des Budgets einberufen und eröffnet worden. Der 
neue Lord Obercommiſſär kündete ſeine nächſtens bevor⸗ 
ſtehende Inſpectionsreiſe an. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. Boczek. 

Verzeichniß der Abgereiiten vom 8. März 1859. 


Abgereiſt: Graf Artur Goluchowoki, Gutsbeſitzer n. Brzesko. 
Graf Prosper Zborowoki, Gutsb. n. Skotyszyn. Hr. Paul Zie⸗ 
liüski, Gutsb. n. Galizien. Hr. Joſef Dunin, Gutsb. n. Galizien. 


zeitweilig unterbrochen wurden. Sie ſtarb am 28. 
Januar 1856 und wurde auf dem allgemeinen Kirch⸗ 
hof in Plain⸗Palais zu Genf begraben. N 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Sechsundzwanzig Damen vom ungariſchen hohen Adel 
haben auf zehn Jahre einen Preis geftiftet, der jährlich 78 Du⸗ 
katen betragen und nur einem Mitgliede der ungariſchen Akade⸗ 
mie für den beſten im Verlauf des Jahres gehaltenen Vortrag 
ertheilt werden ſoll. 

* Der Intendant des großherzoglichen Theaters in Weimar, 
Herr Dingelſtedt, erläßt einen Aufruf zur hundertjährigen 
Geburtsfeier Schillers in Weimar im nächſten Jahr. 
Es ſollen Schiller's ſammtliche dramatiſche Original⸗Werke in 
der Reihenfolge ihrer Entſtehung unter Mitwirkung namhafter 
deutſcher Künſtler auf der Weimar'ſchen Hofbühne zur Auffüh⸗ 
rung gelangen. Als Zeitpunkt für das Jubelfeſt iſt in Erwägung, 
daß der wirkliche Geburtstag, 10. Nov., in dem Beginn der guten 
Theaterzeit liegt, der Monat Juni gewählt worden, weil in demſel⸗ 
ben außer dem Pfingſtfeſt auch der Geburtstag Sr. kgl. Hoheit des 
Großherzogs fällt, unter Höchſtdeſſen Schutze das ganze Unternehmen 
ſteht. Als Borfeter wird am 9. Juni ein Feſtſpiel aufgeführt, deſſen 
Dichtung Friedrich Halm und die Muſik Franz Lißt übernemmen 
haben und welcher Beethoven's Symphonie mit den Chören: 
„Freude, ſchöner Goötterfunken“ hinzugeſetzt werden wird. Zur 
Mitwirkung an dieſer Feſtvorſtellung haben ſich bereits mehrere 
der berühmteſten deutſchen Bühnenkünſtler bereit erklärt. e 
fällige Ueberſchuß der Einnahme wird zwiſchen a 
Stiftung und der Perſeverantia getheilt werden. Die Mit 


lle. 
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Amts blatt. 


N. 661. Kundmachung. (162. 1—3) 


Aus Anlaß der Vorarbeiten für die am 30. April 
1859 vorzunehmende 2te Verloſung der Grundentlaſtungs⸗ 
Schuldverſchreibungen des Großherzogthums Krakau und 
des Verwaltungsgebietes Krakau von Galizien wird bei 
der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fondskaſſe vom 16. März 
1859 angefangen bis zur Bekanntmachung des Reſul- 
tats der zwtiten Verloſung, jede Umſchreibung der Schuld⸗ 
verſchreibungen, inſofern die neu auszufertigenden Obli⸗ 
gationen veränderte Numern erhalten müßten, ſiſtirt. 

Dieß wird zur allgemeinen Wiſſenſchaft mit dem Be⸗ 
merken gebracht, daß dieſe Umſchreibungen gleich nach 
der Verloſung im Monate Mai 1859 wieder vorgenom⸗ 
men werden. 

Von der k. k. Grundentlaſtungsfonds⸗Direction für das 
Krakauer Verwaltungsgebiet. 
Krakau, am 25. Februar 1859. 
N. 661. Obwieszezenie. 

Z powodu drugiego przelosowania Obligacyi 
Indemnizacyjnych 1 30 30. Kwietnia 1850 tak 
dla Wielkiego Ksiestwa Krakowa, jakotéz dla Ga- 
licyi zachodniéj, zawiesza sig od dnia 16. Marca 
1859, az do ogloszenia rezultatu przelosowania 
kasie Funduszu Indemnizacyjnego przepisywanie 
takich obligacyi, ktörych numera po przepisaniu 
zmienicby sig musialy. | 

Co sig do powszechnéj wiadomosci z tym do- 
datkiem podaje, ze zaraz po przelosowaniu te 
przepisywania, t. j. w miesigcu Maju 1859 znowu 
przedsiewzietemi bedg. 

Kraköw, dnia 25. Lutego 1859. 


N. 922. Ediet. 171.13) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach undekannten Chaim Rubin, 
Jentel Rubin, Moſes Schabse, Sara Scholem, Kell⸗ 
mann Scholem, auch Kellmann Israel genannt, Sa⸗ 
muel Scholem, Moſes Scholem, Maier Israel, Frei⸗ 
del Israel, Zlate Israel und Moſes Israél oder für den 
Fall deren Ablebens deren Erben mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe Fr. Angela Szebesta 
ein Geſuch im Wege der Execution um Verwaltung der 
lib. dom. 18 pag. 437 n. 61 erſichtlichen Pränotation 
bezüglich eines Reſtbetrages pr. 617 fl. 21 kr. CM. 
ſammt 6% Zinſen ſeit 15. März 1857 und Koſten pr. 
9 fl. 3 kr. CM. dann der weiteren Koſten im Laſten⸗ 
ſtande des Realitätenantheils CN. 20 in Tarnöw auf 
ihren Namen in eine Intabulation, ferner um executive 
Abſchätzung der dem David Kornmehl, Mindel Korn- 


mehl und dem Maier Strauch gehörigen Antheile dieſer 


Realität zur Befriedigung der obigen Reſtforderung von 
617 fl. 21. kr. EM. ſ. N. G. hiergerichts eing " 

Da Leben und Aufenthaltsort der obigen Miteigen⸗ 
thümer der Realität Nr. 20 in Tarnöw dem Gerichte 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zur Zuſtel⸗ 
lung des für ſie beſtimmten Beſcheides über jenes Geſuch 
— den Advocaten Dr. Rosenberg mit Subſtituirung 
des Advocaten Dr. Jarocki als Curator beſtellt. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Intereſſenten er- 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 


die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 


mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- 
len und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 


ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


9 


würden. 
Tarndw am 1. Februar 1859. 
3. 18472. Ediet. (138. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den dem 
Wohnorte nach unbekannten Johann David 3. N. Heissler 
(Hapsler) vel Hessler fo wie im Falle deſſen Abſter⸗ 
dens ſeinen dem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider ihn Frau Eliſabeth Gräfin Tar- 
nowska, Ludwig Graf Szawlowski, als Vater der 
minderj. Michael und Eliſabeth Gf. Szawlowskie er: 
klärten Erben nach Marianna vel Maria Gfin. Szaw- 
lowska geborne Gräfin Tarnowska, ferner Fr. Chris 


ſtine Wesolowska geb. Trylska, endlich Hr. Stanislaus 


Waguza wegen Identitätsanerkennung der auf Chorze- 
low ſammt Zugehör dom. 83 pag. 387 n. 46 on. 
und 47 on., haftenden aus der größeren pr. 614,468 
fl. pol. 23 gr. und 2,830 fl. pol. herrührenden Forde⸗ 
rung pr. 137,280 flp. 22 gr. mit die daſelbſt dom. 83 
pag. 404 n. 59 on. intabulirten Summen 614,468 fl. 
pol. 23 gr. und 2830 fl. pol. ſodann Löſchung derſelben 
bis auf den Theilbetrag der Conſtantie Malachowska, 


2. Ehe Potkanska, geborne Potocka ſammt jeglichen 


innert, 


Intereſſen nebſt Folgepoſten aus Chorzelow und Zuge⸗ 
hör ſ. N. G. Klage angebracht und um richterliche Hilfe 
gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tag⸗ 


fahrt auf den 31. März 1859 um 9 Uhr Vormittags 


anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort dieſes Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 


vocaten Dr. Rutowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advocaten Hrn. Dr. 


Kaczkowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtssache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 


den wird. 
Durch dieſes Ediet wird demnach dieſer Belangte er: 


zur techten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 


oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 


treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
In der Buchdruckerei des „CZ As.“ 


zu wählen und dieſem k. k. Kreis-Gerichte anzuzeigen, Nr. 33. 


überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus des 
ren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 
Aus dem Rahte des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnéôw. am 31. Dezember 1858. 


Nr. 2507. Kundmachung. (178. 2-3) 

Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 
zu Folge hohen Landes-Regierungs⸗Erlaſſes vom 12. d. 
M. Z. 444 zur Sicherſtellung der Conſervationsbauten 
im Kentyer k. k. Straßenbezirke für die dreijährige Bau⸗ 
periode 1859, 1860, 1861 die öffentliche Licitations⸗ 
und Offertverhandlung ausgeſchrieben, welche am 10. März 
l. J. in der k. k. Bezirksamtskanzlei zu Kenty abgehalten 
werden wird. 

Unternehmungsluſtige werden eingeladen bei dieſer 
Verhandlung Vormittags 10 Uhr zu erſcheinen und kön⸗ 
nen bei der Licitations-Commiſſion die Baupläne Koſten⸗ 
überſchläge pro 1859 und die zur Grundlage der Bau⸗ 
koſtenberechnung für die weiteren 2 Baujahre fixirten 
Einheitspreiſe einſehen. 

Das Koſtenerforderniß pro 1859 beträgt 9331 fl. 
59 kr. öſtr. Währ. und iſt das 10% Vadium von jedem 
Licitanten oder Offertſteller zu erlegen. 

Schriftliche Offerten werden am Verhandlungstage 
nur bis 11 Uhr Vormittags angenommen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 19. Februar 1859. 


Z. 9586. Anklagebeſchluß. (167. 2—3) 
Das k. k. Landesgericht in Krakau hat Kraft der 
ihm von Seiner k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät verliehenen 
Amtsgewalt den Beſchluß gefaßt: es werde Heinrich recte 
Hendel Peiperl nach §. 200 der Straf-Prozeß⸗Ordnung 
in der Anklageſtand verſetzt und im Schlußverhandlung 
vor dieſes Landesgericht gewieſen, weil derſelbe des Ver. 
brechens des Diebſtahls gemäß der 89.171, 173, 174 
II. lit. b. St. G., ſtrafbar nach dem §. 179 St. G. 
beſchuldigt erſcheint. 
Der Angeklagte wird bei ſeiner Betretung in Haft 
genommen und darin zur Schlußverhandlug behalten. 
Zur Schlußverhandlung ſind vorgeladen: Salomon 
Farber als Beſchädigter, Marcus Tandler, Iſaak Spie- 
ler und Taube Koplik als Zeugen. — Vorgeleſen wer⸗ 
den: das Sitten-, Vermögens- und Geburtszeugniß, fo wie 
die Regiſtraturs⸗Contestation über den Angeklagten. 
Der flüchtige Heinrich richtig Hendel Peiperl iſt aus 
Krakau gebürtig, bei 23 Jahre alt, iſraelitiſcher Religion, 
lediger Wattirmacher, von mittlerer Größe, unterſetzter 
Statur, er hat ein rundes Geſicht, blaſſe Geſichtsfarbe, 
röthliche Haare, niedrige Stirne, röthliche Augenbraunen, 
braune Augen, proportionirten Mund, geſunde Zähne und 
rundes Kinn ohne Bart. Seine Bekleidung beſtand aus 


einem brauntuchenen Rocke, Strukshoſen, ſchwarzer Tuch⸗ 
J * e und hohen Stie⸗ 


weſte, ſeidenen Hats tu. weißen 
feln. Er ſpricht deutſch und polniſch. \ 

Derſelbe ift auszuforſchen, und im Betretungsfalle 
an das k. k. Bezirksamt zu Wadowice einzuliefern. 


Krakau, am 30. December 1858. 


1738. Edict. (174. 2—3) 


Vom k. k. Krakauer Landes-Gerichee wird der dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Frau Felizia Fa- 
flowa geborne Kowalewska, Marianna Kowalewska, 
Sofia Lobeska g⸗b. Kowalewska, Hr. Ignatz Ko- 
walewski und im Falle des Todes derſelben, deren un— 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt 
gemacht, es haben wider dieſelben und wider Fr. Ana⸗ 
ſtaſia Dunin geb. Kowalewska, Honorata Konradi 
geb. Kowalewska, Pulcheria Maliszewska geb. Ko- 
walewska und Ludowika Kowalewska, die HH. Wit 
und Stefan Wilkoszewski, Fr. Angela 1. Ehe Ko- 
walewska 2. Ehe Dunin geb. Wilkoszewska und Fr. 
Katharine Radecka geb. Kowalewska unterm 4. Sep⸗ 
tember 1858 3. 12679 ein Geſuch um executive Inta⸗ 
bulation der Urtheile des beſt. Tarnower k. k. Landrechtes 
vom 21. April 1852 3. 3579 und des Lemberger k. k. 
Oberlandesgerichtes vom 22. September 1852 3. 25528 
wegen Zahlung von 1%] der Summe von 2000 fl. EM. 
im Laſtenſtande der auf der Kaufſchilling von %, der 
Güter Marcöwka und die Grundentlaſtungsentſchädigung 
gewieſenen Verbindlichkeit des Wenzel Kowalewski zur 
Auszahlung der Antheile ſeiner Miterben nach Thomas 
Kowalewski angebracht, welchem Geſuche mit Beſchluß 
vom 9. Februar 1859 3. 1738 Statt gegeben wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Eingangs benannte Per⸗ 
ſonen unbekannt iſt, fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu 
deren oder ihren allfälligen Erben Vertretung und au 
ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und Ge: 
richts⸗Advokaten Herrn Dr. Schönborn mit Subſtitui⸗ 
rung des Herrn Advokaten Dr. Kucharski als Curator 
beſtellt, welchem der betreffende Beſcheid zugefertigt wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach dieſelben er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmitteln zu ergreifen, indem dieſelben ſich die aus 
deren Verabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 

Krakau am 9. Februar 1859. 
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fldeutfhen und böhmiſchen Sprache ohne den gewünſchten 


Kundmachung. (168. 2—3) 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gegeben, daß zur Verſtändigung der, dem Wohn⸗ 
orte nach unbekannten Iſaak Schilder und Tyle Leo 
Neumann von dem über Einſchreiten des Stadtmagi⸗ 
ſtrats Rzeszöw erfloſſenen Tabularbeſcheide vom 14. Jaͤn⸗ 
ner 1859 3. 33 womit die Einverleibung des Rzeszo⸗ 
wer Armenſpitals als Eigenthümer des Gartengrundes 
Nr. 183 bewilligt wurde, der Gerichtsadvokat Dr. Rei- 
ner mit Unterſtellung des Gerichtsadvokaten Dr. Le- 
wicki zum Curator aufgeſtellt worden iſt. 
Rzeszöw, am 14. Jänner 1859. 
PPP 


Kundmachung. (165. 2-9) 


Vom Magiſtrate der königl. Hauptſtadt Krakau, wird 
hiemit allgemein verlautbart, daß nachſtehende gefundene 
Effecten ſich in hierortiger Verwahrung befinden: 

1 alter Säbel, 

1 ſilberner Kaffeelöffel, 
Schlüſſel, 
Bauernpelz, 
Operngucker, 
röthliches Schnupftuch, 
ſchwarzer Männerhut, 

Tuchrock, 

Packfong Kaffeelöffel, 

blaues Schnupftuch, 
ſeidener Sonnenſchirm, 

Regenſchirm, 
eingebundenes Notizbuch, 
Regenſchirm, 

Diplom des Canonicus Ficek, 

1 Packet mit Cigarren, 

1 brauner Stock, 

1 Strohhut, 

1 Stock, 

1 umflochtener Stock, 
1 Damen Umhängtuch, 
1 Rohrſtock, 
Eine Meerſchaͤum⸗Cigarrenpfeife, 
Ein Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifchen, 
Eine Feldflaſche, 
Ein grauer Regenmantel, 
Eine Hutſchachtel, 
1 Handtuch, 
1 graues Paraſol, 
1 grün⸗ſeidener Regenſchirm, 
1 ſand⸗gelber Winterrock, 
Eine Handtaſche, 
1 Paar Gummiſchuhe, 
1 Korb mit Eßwaaren, 
1 Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifchen, 
Eine Tabakdoſe, 
Im Sacktuch eingebunden 1 Paar Hoſen, 
Eine alte Tabaksdoſe, 
1 feidener kteiner Sonnenſchirm, 
Eine lederne Cigarrentaſche, 
Ein Rohrſtock, 
Ein Stock, 
1 Rohrſtäbchen, 
1 ordinärer Stock, 
Eine Toillete, 
Ein Portemonnaie ſammt Geld, 
1 ſilberner Kaffeelöffel, * 
2 Paar Hemden, 2 Hofen und 2 Röcke, 
5 Stück Vorderleder zu Damenſchuhen, 
1 Schnupftuch, 
Vordertheil des Wagens, 
3 Schnüre Korallen, 
Eine eiſerne Stange, 
1 Hemdknöpfel, 
1 Stemmeiſen (dluto), 
1 eiſerner Reifen, 
1 Portemonnaie ſammt Betrag, 
Eine Taſche mit Schulbüchern. 
Der rechtmäßige Eigenthümer dieſer Fahrniſſe wird 
aufgefordert ſich wegen Abnahme derſelben bis 15. April 
l. 3. hieramts zu melden, und fein Eigenthumsrecht ge: 
hörig auszuweiſen widrigens ſolche zu Gunſten des Ar: 
menfondes werden veräußert werden. 
Krakau, am 18. Februar 1859. 
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N. 32024. Kundmachung. (163. 3) 
Der k. k. mähr. Statthalterei. 

Da die unterm 16. September v. J. verlautbarte 

Concursausſchreibung zur Wiederbeſetzung der an der k. 

k. Oberrealſchule in Olmütz erledigten Lehrerſtelle der 
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Erfolg geblieben iſt, ſo wird der Concurs für die Stelle 
neuerdings bis Ende April l. J. ausgeſchrieben. Mit 
derſelben iſt ein Gehalt von 630 fl. das Vorrückungs⸗ 
recht in 840 fl. öſtr. Währ. und der Anſpruch auf die 
normalmäßigen Decennalzulagen von je 210 fl. öſterr. 
Währ. verbunden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig inſtruir⸗ 
ten, beſonders mit den Zeugniſſen über die erlangte Lehr⸗ 
befähigung aus der deutſchen und böhmiſchen Sprache 
für Oberrealſchulen, das zurückgelegte Probejahr und ihre 
allenfällige ſubſidiariſche Verwendbarkeit belegten Geſuche 
im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden bis zu dem bezeich⸗ 
neten Termine anher vorzulegen. 

Brünn, am 8. Februar 1859. 


eobachtungen. 


Buchdruckereij⸗ Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


N. 1476. Ankündigung. (177. 3) 

Von Seite der Jasloer k. k. Kreisbehörde wird hie⸗ 
mit bekannt gemacht, daß zur Ueberlaſſung der Herſtel⸗ 
lung der Dacheindeckung an dem Bernardiner Kloſter⸗ 
und Kirchen⸗Gebäude in Dukla, eine Licitation am 28. 
März 1859 in der Duklaer k. k. Bezirksamts - Kanzlei 
um 9 Uhr Vormittags abgehalten werden wird. N 

Der Fiscal: und Ausrufspreis beträgt 1973 fl. 17 
kr. öſtr. Währ. und das Vadium 198 fl. öſtr. W. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Jaslo, am 20. Februar 1859. 


Wiener-Rörse- Bericht 


vom 8. März. 
Oeffeutliche Schuld. 
Def. ® A. Des Staates. Geld Waare 
In * zu 5% für 100 fl. 70.— 71.— 
Aus dem 18g flAnleben zu 5% für 100 fl. 77.70 77.90 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 75.30 75.50 
dito. „ 4½% für 100 fl. 64.50 65.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 f. 205.— 300.— 
n — für 100 fl. 126.— 126.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. — f 0 — N 1 
Grund en pe. 
0 rundentlaſtung⸗ Obligatio 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. — E .— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 350 74.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
e eee eee e 22.— 72.50 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von der Bukowina zu 59% für 100 fl. 70.— 71.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 70.50 7180 
von and. Kronländ. zu 576 für 100 fl. — 90.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1857 zu 5% für 
der Nationalbank.. Nai en a ue 
der 1 für Handel und Gewerbe zu - 
fee WERT ae 
der nieder-öſter. Escompte-Geſellſch. zu 500 fl. — 
EM. pr. St. + na REN — 560.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1690.—1692.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr. pr. St. 235.70 235.90 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
100 fl. (70%) Einzahlung 115.— 116.— 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 156.— 157.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung : 70% „rang. 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
ahl r a EEE — 99.— 
der Kaiſer Franz Joſeph-Orientbahn zu 200 fl. 1 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 64.— 63.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
Wii een ee — 44²— 44. 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. —.— 250.— 
der Wiener Dampfmühl-Aktien-Geſellſchaft zu 
EU TI ERS. TEE en. ln — 
Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% für 100 . 93.50 94.— 
e 10 jährig zu 5 für 100 K 91.— 92.— 
ze IR. VO verlosbar zu 5% für 1 — 86.— 87.— 
auf öſterr. Wäh. Leeder ce 150 f. 50 f — 
f Loe 
der Credit» Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. oͤſterr. Währung pr. 98.50 98.75 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu a 
f. e 1 101.— 102.— 
Sir zu 3 N 70.— 71.— 
alm zu 55 1 41. .— 
Palffy r 32.— 2250 
Gay zu 40 „ N 35.50 35.75 
St. Genois zu 40 „ 7 35.— 35.50 
Windiſchgrätz zu 0 „ 1 22.— 22.50 
Waldſiein zu 20 , „ 4.— 24.50 
Keglevich zu 10 zn SEN, 14.25 14.50 
3 Monate, 
= Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5%. 90.— 90.30 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 5% . 90.— 90.50 
Hamburg, für 100 M. B.2 % .... 79.50 80.— 
London, für 10 Pfd. Sterl. 3)ꝙ77 ... 106.— 106.10 
Paris, für 100 Franken 37ù/77 42.10 42.20 
Cours der Geldſorten. 
2 Geld aare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten ... 5 fl. — 2 Nkr. 5 fl. — 4 Nr. 
renne 14 fl. —40 „ 14 fl. —42 
Napoleonsd'o r. 8 f. 5 „ 8 f. 47 „ 
Ruff. Imperiale 8 fl. 60 „ 8 mn) 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. ven 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſcau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
80 an ane an 
is raſu und u erbe . 
B nuten at rg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 
Nach Röesge w r 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 

Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früb. : 

f erg von Wien 
Nah Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende 

Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 


Vorm. 7 U 
und 1 uhr 48 Minuten Mittags, mme 
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